Ale woſtanſtalten nehmen Bettelung auf biefed Eaet 
an, für Breslau die Erpedition der Breslauer Bettuns - 
Herrenſtraße Nr. 20. 7 
Inſertlons : Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
petitzeile 1} Sar. 
P — — — 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
+Mtl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlag 1 Ntt. 24 Sgr. 6 f. 

Die geitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 

ten Feiertage. . 


M 67. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 5. — Abends 8 uhr. Die Pariſer Gar⸗ 
niſon iſt zum Theil geändert worden. — Die Kommiffion 
zur Berathung des Budgets iſt theilweiſe gewählt. — 

nem Gerüchte nach * nicht Aupick, ſondern Drouyn 
de Ehnis nach London gehen. 

— März. Lord Ruſſell hat im Unterhauſe 
die miniſteriellen Deputirten aufgefordert, im Intereſſe 
des Freihandels die Projekte des Miniſteriums gegen 
Lord Stanley zu unterſtützen. Die Kirchenbill müſſe er 
amendirt feſthalten. 

Stettin, 6. März, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen pr. Frühjahr 30 ¼, 30%, bez., pr. Juni 32 Gi. 
Rüböl 9675 pr. Herbſt 10½ Gid. — Spiritus 24, pr. 
Frühjahr 23 % Geld. 

mburg, 6. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Weizen, er Roggen, matt. — Oel pr. Frühjahr 21, pr. 
Okrober 2196. — Kaffeemarkt, feſt, ohne Umſatz. 

Frankfurt a. ., 6. März, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 39%. 

Paris, 5. März, Nachmittags 5 Uhr. 3pCt. 58, 10. 
5pCt. 96, 90. (Berl. Bl.) 

Agram, 6. März. Nunmehr ift auch die Eitadelle 
von Banjaluka von den bosniſchen Inſurgenten einge: 
nommen worden. Die türkiſche Beſatzung hat freien Ab⸗ 
zug erhalten. 
> rin, 3. März. Die „Gazetta piemonteſe“ bringt 
eine Kundmachung bezüglich der Anordnungen zur mor⸗ 
gigen Kouſtitutions feier. 

Trieſt, 6. März. London 12, 44. Silber 29%. 


Ueber ſicht. — 

Breslau, 7. März. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer kamen mehre intereſſante Gegenſtände zur Sprache, ehe man 
zur Tagesorduung überging. Auf derſelben ſtand nun die Berathung 
des Etats des Staatsminiſteriums. Dieſer Etat, ſowie der des 
geheimen Givil-Kabinets, der Generäl-Ordens-Rommiffion und der 
Ober-Rechnungskammer wurden ohne Debatte bewilligt. Erſt der 
Etat des aus w ärtigen Miniſteriums rief eine Debatte hervor. 
Einige Anfragen über Aufſchlüſſe, die Politik des Miniſteriums betref⸗ 
fend, wurden zurückgewieſen. Hierauf wurde auch dieſer Etat, ſowie 
mehrere nachfolgende nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenom⸗ 
men und Anträge auf Verminderung derſelben verworfen. 

Unſere Berliner §8⸗Korreſpondenz erörtert heut die Frage: was man 
von den Centrums männern der zweiten Kammer zu erwar⸗ 
ten habe? 5 

Der Berliner Q⸗Korreſpondent meldet: daß in Berlin Mißſtimmung 
wegen der neuen Geldforderung von 14 Millionen herrſche. 

Der Abgeordnete Harkort ſoll wegen ſeines „Bürger und Bauern⸗ 
briefes - gerichtlich verfolgt werden. Er ſelbſt ſoll dies wünſchen, um 
die Wahrheit feiner in dieſer Brochüre aufgeſtellten Behauptungen öf.⸗ 
ſentlich darthun zu können. 

Der Staatsminiſter Uhden wird am 10. d. Mts. nach Kaſſel 
abgehen. In deſſen Stellung in Breslau wird der geh. Ober- Juſtiz 
rath Baumeiſter einrücken. ) 


Auf die Anzeige von dem franzöft es 
f franzöſiſchen Proteſte gegen den Ein 
tr g 2 x 

8 . in den deutſchen Bund ſoll (nach der Neuen 
Geſandien erklärt Regierung gegenüber dem franzöſiſchen 
und da der Bund mündig 1 ſei eine innere Bundes⸗Angelegenheit 


0 i, fo ſtehe es i ine Angel i⸗ 
ten ſelbſt zu ord e es ihm zu, ſeine nge egenhe 
0 t 3 nen und fremde Einmiſchung zurückzuweiſen. 
In Wien ſoll eine neue Pariſer d Br 
5 . 5 rohende Note eingetroffen ſein. 

Die Plenarſitzungen in Dresden ſollen erſt wieder beginnen 
ſobald Oeſterreich und Preuß en einig ſind 5 N 

In den thüringiſchen Staaten halten fig jetzt z ich is 

** jetzt e 
Emiſſäre auf, welche die thüringiſchen Fürſten 1 58 De 
reichs bearbeiten ſollen. 

Dem Kurfürſten von Heſſen foll es endlich von dem Bundes ⸗Civil⸗ 

ommiſſar geſtattet worden ſein, eine Schwadron des früher auf- 
* Garde- dü-Corps⸗Regiments zu reorganiſiren. — Haſſenpflug 
oll in den öſterr. Freiherrenſtand erhoben worden ſein. 
2 München behauptet man, daß ſchon künftigen Monat ein 
Kön hen Corps an die Schweizergrenze rücken werde. — 
In udwig iſt gefallen und hat ſich am Knie hart beſchädigt. 
Minister burg berathen jetzt die von Dresden zurückgekehrten 

> d werden in bi 

Drebden all alen e Frage und werden in dieſen Tagen wieder nach 

anne Barſaſen e in der zweiten Kammer zu Dresden der 
revidirte d es bleibt alſo bei der vor⸗ 
ue 0 af 05 f verworfen, un ] 

a n 

Am 5. Be * erung, d teten Kammer zu Hannover das 
Schreiben der 9 eutſ. e Politit bet t 
Der Miniſterpräſident ſprach Über die Hopp 3 een. 
die deutſchen Angelegenheiten und gab gew Shen in Bezug auf 
Seitenhiebe wegen ihrer ſchwankenden Politik. Sr zus 
Schreiben ad acts zu legen, wurde in dieſer Kammer berworſen; 10. 
gegen ein anderer Antrag auf Entfernung des Schreiben von der 
Tagesordnung, da die Stände nicht in der Lage feien, ſich aber die 
Handlungsweiſe der Regierung auszuſprechen — mit 34 gegen 21 Sum. 
men angenommen. — 

In dieſen Tagen werden öſterreichiſche Truppen aus Lübeck und 
dem Lauenburgiſchen nach Holſtein rücken, um die übrigen Theile die. 
* Herzogthums zu beſetzen. PT 15 

u Paris beſchäftigt man ſich gegenwärtig nicht mit Politik, ſon⸗ 
ern mit dem Faſtnachts ochſen. — Girardin hat einen Antrag auf 
tehldebung auer Ausnahmegeſetze geſtelt. (Demgemäß alſo die Rück⸗ 


7 


Sonnabend 


Wie aus Wien gemeldet wird, ſoll Fürſt Schwarzenberg in 
Dresden auf die Anfrage eines Bevollmächtigten und in Gegenwart 
des Miniſters von Manteuffel erklärt haben: daß die öſterreichiſche 
Regierung in keinem Stadium der Verhandlungen mit 
Preußen die Zuſage ertheilt habe: die ihm vertragsmäßig zuſtehenden 
Präſidialrechte in Deutſchland mit Preußen zu theilen. — Olmütz 
iſt ſchon vergeſſen. : 

Während öſterreichiſche offizielle Organe vor Kurzem behaupteten, 
daß die Inſurrektion in Bosnien fo gut als beendet ſei, be 
richtet die neueſte Agramer Zeitung, daß die bosniſchen Inſurgenten 
die Stadt und die Zitadelle Banjaluka eingenommen haben. 


1 ka 


Kammer Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Sechsunddreißigſte Sitzung vom 6. März. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung: 11 Uhr 15 Minuten. 


Am Miniſtertiſche: v. Rabe, fpäter v. Manteuffel, Si⸗ 
mons und v. Weſtphalen und drei Regierungskommiſſarien. 

Tagesordnung: 1) Bericht der Central⸗Kommiſſton zur Prüfung des 
Staakshaushalts⸗Etats, betreffend die Etats für das Büxeau des 
Staatsminiſteriums, für das geheime Civil⸗Kabinet ꝛc. ꝛc. 2) Bericht 
derſelben Kommiſſion über die Einnahmen und Ausgaben der Juſtiz⸗ 
Verwaltung. 3) Bericht derſelben Kommiſſion, betreffend die Verwal⸗ 
tung der Domainen, Forſten und direkten Steuern. b 

Der Schriftführer Abg. Reuter verlieſt das Protokoll der 
vorigen Sitzung. Daſſelbe wird von der Kammer genehmigt. 

Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. i 

Der Herr Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zeigt 
mittelſt Schreibens an, daß die öſterreichiſche Regierung 
wiederholt verlangt habe, in Beſitz der Verhandlungen der preu⸗ 


ßiſchen Kammern zu gelangen, und daß ſie dagegen die Wer⸗ 


handlungen des öſterreichiſchen Reichstages austau⸗ 
ſchen wolle. (Lebhaftes Gelächter.) 

Die Kammer bewilligt die Ablieferung eines Exemplars der 
Verhandlungen der zweiten Kammer an den Herrn Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 

Hieran knüpft der Präſident die Mittheilung, daß bereits mit 
vielen anderen Staaten ein ſolcher Austauſch der Parlaments⸗ 
verhandlungen angebahnt ſei, und daß ſich in der Bibliothek der 
2. Kammer bereits die Verhandlungen der Parlamente von Bel⸗ 
gien, der Niederlande, Baiern, Sachſen, Baden, Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen⸗Koburg, Heſſen, die 
beiden Schwarzburgs ꝛc. befinden. 

Der Abg. v. Vincke regt hierbei an, daß es wünſchenswerth 
ſei, auch mit dem engliſchen Parlamente einen ſolchen Austauſch 
der Verhandlungen anzubahnen, worauf der Präſident erwidert, 
daß er den Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
ſuchen werde, den Austauſch zu vermitteln. 

Hierauf werden noch zwei Wahlprüfungen erledigt, und die 
Wahlen nach den Anträgen der Abtheilungen genehmigt. 

Der Abg. Wenzel macht hierauf eine Bemerkung in Bezug 
auf eine bei der Berathung des Disziplinargeſetzes von dem 
Herrn Juſtizminiſter gemachte Aeußerung über „zwei Gerichte“, 
mit denen nach ſeiner Meinung das Kreisgericht zu Op: 
peln und das Appellationsgericht zu Ratibor gemeint 
ſeien, aus welcher hervorgehe, als haben die beiden Gerichte bei 
den bekannten Vorgängen wiſſentlich gegen ihre Ueberzeugung 


gehandelt. Um dieſelben dagegen zu wahren, legt er die beiden | 


Erkenntniſſe des königlichen Ober⸗Tribunals auf das Büreau 
nieder, aus welchen hervorgehe, daß die beiden Gerichtshöfe nach 
ihrer beſten Ueberzeugung gehandelt haben. 
Juſtiz-Miniſter. Er könne die Bemerkung nicht unter: 
laſſen, daß er nicht wiſſe, was den Berichterſtatter veranlaßt 
habe, dieſe Bemerkung zu machen. Er halte es nicht für nöthig, 
auf ſeine damalige Erörterung wieder einzugehen, da dieſe Sache 
nicht auf der Tagesordnung ſtehe. (Bravo!) 
„Es wird nunmehr zum erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
übergegangen. i 
Der Abg. v. Görtz giebt zuerſt noch eine Ueberſicht der Prin⸗ 
zipien, nach denen die Prüfung des Etats in der Kommiſſion 


vor ſich gegangen. 
Berichterſtatter iſt der Abg. Linhoff. 5 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Etat für das Bü⸗ 


reau des Staatsminiſteriums in Ausgabe mit 34,900 Thlr. 


als richtig anzuerkennen. 

Ebenſo beantragt die Kommiſſion die Genehmigung des 
Etats für das geheime Civil-Kabinet, in Ausgabe für 
das Jahr 1851 auf 18,700 Thlr., alſo um 100 Thlr. höher 
als für das vorhergehende Jahr feſtzuſetzen. 

Der Etat für die General-Ordens-Kommiſſion, deren 
Genehmigung die Kommiſſion gleichfalls beantragt, beträgt in 
Einnahme 1250 Thlr., in Ausgabe 21,450 Thlr. 

Die Kammer genehmigt dieſe drei Poſitionen ſtillſchweigend. 

Bei dem Etat für die Ober-Rechnungskammer hat 
die Kommiſſion eine Ausſtellung dahin gemacht, den Fonds zur 
Remuneration und Unterſtützungen von 2000 Thlr. auf 1500 
Thlr. zu ermäßigen und gleichzeitig auszuſprechen, daß daraus 
auch die Neujahrsgelder für die Unterbedienten zu entnehmen, 
fee — dafür ausgeworfenen 260 Thlr. vom Etat abzu⸗ 

ternach geht der Antrag der Kommiſſion dahin: 
1 denne Ober Rehnungsfammer Sr be des Fonds 
bſetzung vum onen und Unterſtützungen um 500 Thlk. und nach 


e n 260 Thlr. zu Neuj ür die Unterbedien⸗ 
pi efilieten des gegen.) ten, ” 114,660 Tölt ie ie, e für die 
3. Mär en iniſter im Parl b Nach kurzer Debatte tritt die K A der Kom⸗ 
mals Erkläryn gaben die brittiſchen Minifter im Parlamente aber- miſſion bei. Kammer dem Antrage der 2 
Ruſſell manden an Betreff des Standes der Miniſterkriſe ab. Lord] Der Etat für die 


Me im Unterhauſe die Anzeige, daß dem Rathe des Her⸗ 
gabe . vn e 
rum bat di niſteriums verfügt habe. Das bisherige Miniſte⸗ 
Aden ie Da angenommen, und er (Ruſſell) beantrage die 
Parlamente, Verhandlunge b 
r e e Aenderungen er in der antipäpftlihen Bill vor- 
Be und wann er mit den Verhandlungen über das Budget fort» 
ie den gedenke. Im Oberhauſe machte Lord Lansdowne ähn⸗ 
Mittheilungen. Die verſchiedenen Parteien ſind übereingekommen, 


kei 
i gemeinſamen Anstrengungen zum Sturze des Kabinets zu machen. 


Der 1 Ober⸗Examinationskommiſſion 
für die Ia hoheren Verwaltungsbeamten wird in 
Einnahme mit hlr., ſo wie in Ausgabe mit 970 Thlr. 
genehmigt. 5 — — 

Die Ausgaben für das Miniſterium der auswärti⸗ 


ante Gretag ven 6. u bergen. din en. gen Angelegenheiten betragen 648,420 Spt, und find um 


19,230 Tbl. höher als 1850 veranschlagt, von denen jedoch 
7420 Thlr. künftig wegfallen. Die Kommiffion beantragt hierbei: 
den Etat für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
in der Einnahme auf 6,610 Thlr., in der Ausgabe aber, nach Ab⸗ 
ſetzung von 6000 Thlr. für Diäten und Reiſekoſten der Geſandt⸗ 


den 8. März 


ſchaftsbeamten, ſowie von 3000 Thlr. für Kourier⸗ und Reiſekoſten, 
auf 639,420 Thlr. zu genehmigen. 

Abg. Beckerath: Wenn die Kommiſſion dem Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ſo bedeutende Fonds zur Dis⸗ 
poſition ſtellen wolle, ſo werde ſie auch ohne Zweifel umfaſſende 
Nachweiſungen über die auswärtige Politik erhalten, wie die 
Kommiſſion im vorigen Jahre. Der Kammer ſeien ſolche Mit⸗ 
theilungen gemacht; was man aber allgemein über die Politik 
des Miniſteriums wiſſe, die Vorgänge in Holſtein und Heſſen, 
die Apotheoſe des alten Bundestages, den man ſo oft für ganz 
unhaltbar erklärte, alles das rechtfertige keinesweges das Ver⸗ 
trauen in die Leitung der auswärtigen Politik. Er wünſche 
demnach, daß die Kommiſſion die ihr zugegangenen Aufſchlüſſe 
der Kammer mittheilen möge. 

Abg. Harkort: Er werde ſich nur der materiellen Seite der 
Frage zuwenden. Er frage, was der ſpaniſche Geſandte für den 
Handel gethan, was unſere Konſulate für unſere materiellen In⸗ 
tereſſen leiſteten? Er erwarte, daß das Miniſterium darüber ſich 
äußern werde. 

Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen) berichtigt den Vorredner. 
Die Central⸗Budget⸗Kommiſſion habe nicht geglaubt, daß ſie bei 
Gelegenheit der Prüfung der Budgets eine Kontrole über das 
Miniſterium ausüben müſſe. Sie habe von dem Geſichtspunkte, 
daß Preußen eine Großmacht ſei, angenommen, daß daſſelbe ein 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten haben müſſe. 
Der Abg. v. Vincke ſtellt das Amendement, die Poſition 
von 4000 Thlr. für einen Militär⸗Bevollmächtigten in St. Pe⸗ 
tersburg von dem Etat abzufegen, weil er einen ſolchen Bevoll⸗ 
mächtigten vollkommen für überflüſſig halte. 

Der Regierungskommiſſarius bemerkt hierauf, daß die 
Stelle eines Militär⸗ Bevollmächtigten in Rußland von ſehr gro: 
ßem Nutzen bisher geweſen ſei und noch ſein werde. 

Der Abg. v. Röder beantragt aus Schicklichkeitsgründen den 
Uebergang zur Tagesordnung über den Vinckeſchen Antrag. 

Der Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen tritt mit einer kur⸗ 
zen Bemerkung der Ausführung des „Volksvertreters“ für Kre⸗ 
feld entgegen und ſpricht für die Tagesordnung. 

Bei der Abſtimmung geht die Kammer über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten v. Vincke zur Tagesordnung über und genehmigt 
hierauf den erſten Antrag der Kommiſſion: x 

die Erwartung auszuſprechen: daß die Regierung zur Erſpgrung 
von Koſten darauf Bedacht nehmen werde, in geeigneten Fällen 
Geſandtſchafts⸗ und Geſchäftsträgerſtellen zuſammen zu ziehen, fo 
wie Geſandtſchaften in Geſchäftsträgerpoſten umzuwandeln. 

Die Kommiſſion beantragt zweitens die Diäten und Reiſeko⸗ 
ſten der diplomatiſchen Beamten von 16,000 Thalern auf 10,000 
Thaler zu ermäßigen. 

Der Abg. Heſſe ſpricht gegen dieſen Antrag und will die 
Genehmigung der Poſition von 16,000 Thalern. { 

Der Abg. v. Bodelſchwingh Gagen) vertheidigt den Kom: 
miſſions⸗Antrag. 

(Während dieſer Debatte erſcheinen die Herren Staatsminiſter 
v. Raumer, v. Stockhauſen und v. d. Heydt.) 

Der Antrag der Kommiſſion wird genehmigt. 

Die Ausgaben für die Konfularagenten betragen 17,600 Tha⸗ 
ler. Die Kommiſſion beantragt: 5 


daß bei eintretender Erledigung dieſer Stellen die Reiſegelder auf 


je 500 Thaler ermäßigt werden, und daß dies bei jeder der bezeich⸗ 
neten Stellen durch Uebertragung von 500 Thaler in der Ausſter⸗ 
bekolonne angedeutet werde. 


Die Kammer genehmigt dieſen Antrag. 

Für Kurier⸗ und Reiſekoſten ſetzt der Etat 15,000 Thaler aus. 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, dieſe Poſition auf 12,000 Thaler 
herabzuſetzen. 

Die Abgg. Heſſe, Schöpplenberg und v. Bismark⸗ 
Schönhauſen erklären ſich gegen die Ermäßigung und bean⸗ 
tragen, die Poſition mit 15,000 Thaler zu genehmigen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſarius hebt noch einmal kurz 
die Bedenken hervor, welche die Herabſetzung dieſer Poſition er⸗ 
regen müßte und beantragt die Genehmigung des Etats. 

Die Kammer genehmigt bei der Abſtimmung den Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrag. 

Die Poſition zur Entſchädigung für etwaige Verluſte ꝛc. für 
die Beamten des Miniſteriums. 


Die Kommiſſion ſchlägt hierbei vor: 
— — ae er fe . re n 8 
der An e der en nießer, derartige Ent 
nicht mehr gewährt 4 daher die dafür angeſetzten 9060 haller 
in die Ausſterbekolonne übertragen werden. 


Dieſer Antrag wird genehmigt und ebenſo der bereits oben 
mitgetheilte Schlußantrag der Kommiſſion angenommen. N 
Der Ausgabeetat für das geheime Staatsarchiv 
wird mit 5250 Thalern genehmigt; desgleichen der Etat für die 
Provinzialarchive mit 10,575 Thalern. 
Der Beitrag zu dem Bau der Feſtungen Ulm und 
Raſtatt wird mit 274,000 Thalern genehmigt. 
Schließlich wird auch der Kommiſſionsantrag über den 
Etat des Fin anzminſteriums dahin gehend: 
Die Kammer wolle den Ausgabeetat des Finanzminiſteriums für 
das Jahr 1851 in dem Betrage von 178,420 Thalern für richtig 
anerkennen, 
ſo wie der Kommiſſionsvorſchlag: 
die Erwartung auszuſprechen, daß auch ferner zur möglichſten 
Koſtenerſparung auf jede zuläſſige Concentrirung der Kaſſenver⸗ 
waltung hingewirkt werde, 
angenommen und damit der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
Ordnung erledigt. l 
Zu dem zweiten Gegenſtand, betreffend die Etats für die Ju⸗ 
ſtizverwaltung, werden mehrere eingegangene Amendements 
verleſen und ausreichend unterſtützt. Die Einnahmepoſitionen 
des Etats werden ohne Debatte genehmigt. Die Ausgaben bei 
dem Juſtizminiſterium mit 81,850 Rthlr., beim Obertribunal 
mit 103,900 und beim cheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſationshofe 
mit 10 Rthlr. werden genehmigt. Bei der letzteren Poſt⸗ 
tion beantragt di iſſion: 
Ni die Kammer Win ausſprechen, daß die Vorlegung 
des in Art. 116 der Verfaſſungsurkunde verheißenen Geſetzes über 
die Vereinigung des rheiniſchen Reviſtons- und Kaſſationshofes mit 
dem Obertribunale ſchleunigſt erfolgen möge. ; 
Auch dieſem Antrage tritt die Kammer bei. 
Die Ausgabepoſition für die Obergerichte, Beſoldungen für 
die Beamten ic, find mit 1,094,285 Rthlr. ausgeworfen. 


daß, unbeſchadet 


ie K ellt nur den Antrag: 
985 den — nd e der Obergericht — A. 4. a), 
und in specie die Oberſtaatsanwaltſchaft 800 Rthlr. abzusetzen. 
Der Abg. Steinbeck hat hierzu ein Amendement auf Ueber: 
gang zur Tagesordnung geftellt und begründet ſeinen Antrag. 
Der Herr Juſtizminiſter rechtfertigt die Forderung der Regie⸗ 
rung in dem Etat und beantragt deren Genehmigung. 
Der Antrag des Abg. Steinbeck wird verworfen. 
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen und ſomit die 
800 Rehlr. geſtrichen. 3 
n Betreff der Gehälter bei den Untergerichten ſetzt der Etat 
8 —— und —— 4,501,041 Rthlr. aus. In 
Folge einer der vorjährigen Kammerdeſchlüſſe ee Res 
gulirung der Gehälter der Direktoren nach bet * eren Theuer⸗ 
heit und Wohlfeilheit ihres Wohnortes iſt ein ehranfag von 
600 Rthlr. entſtanden. Die 3 — 
i e i ng ausſprechen, 2 = 
e ke "Grunsjages Ceitent E Staatoregierung nicht zu 
einer weitern Belaſtung des Etats führen möge. _ 
Die Kommiſſion beantragt ferner: 


i i ie pekuniäre 
Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß die p 
Stellung des Unterrichterperſonals in dem Maße werde . 15 
werden, als dies ohne weitere Beſchwerung des Etats — 0b 
u ermöglichen ſei, daß die nachgewieſenen Ausfterbegebä ’ a 

e zur Erledigung fommen, in Höhe derjenigen Summe = — 
werden, welche erforderlich iſt, um das dur schnittliche Gehalt! 


Kreisrichter von 725 Rihlrn. auf 750 Rthlr. zu bringen. N 

Außer dem Berichterſtatter ſpricht der Abg. h zur 
Begründung ſeines Antrages, welcher dahin geht, daß die Kam⸗ 
mer die Erwartung ausſpreche, daß die Regierung die Gehälter 
der Juſtiz⸗ Unterbeamten in angemeſſener Weiſe verbeſſere und 
inſoweit erhöhe, daß ſie denen der Unterbeamten in anderen Bran⸗ 


en nicht nachſtehen. 8 
— der Abg. Geßler für feinen Antrag, welcher dahin 
geht, die vier 1849 vereidigten gerichtlichen Dolmetſcher in den 
Etat der Subalternbeamten aufzunehmen. 9 870 

Der Juſtizminiſter: Dieſe Beamten ſeien nur als Sach⸗ 
verſtändige zu betrachten; gehörten daher als ſolche nicht zu den 
höhern Subalternbeamten. Der vorliegende Antrag, der ſich nur 
auf einen Theil dieſer Beamten beziehe, ſei ein ſehr ſpezieller, 
und es ſei daher wünſchenswerth, — — — — 

udget = Berathung- geftellt werde. er er fei auch gegen 
88 9 die Kammer, den Antrag ab⸗ 
ulehnen: .. 

Abg. v. Görtz gegen ſämmtliche Amendements, weil es 
nicht die Aufgabe der Kammer ſei, Anträge auf Erhöhung des 
Budgets zu ſtellen, und ſich durch dieſe in das Regieren zu 

iſchen. N 
me v. Brauchitſch für = dans rege 

Abg. v. Geßler zieht fein Amendement z 5 

Abg. v. Kleid etzow gegen ſämmtlich Amendements. 

Abg. v. Beſeler ſucht aus der konſtitutionellen Theorie ge⸗ 
gen den Abgeordneten v. Görz nachzuweiſen, daß die Kammer 
auch die Aufgabe habe, die Erhöhung gewiſſer Etats zu bean⸗ 
tragen, es ſei dies weder unkonſtitutionell, noch unparlamen⸗ 


g v. Görtz berichtigt ein Mißverſtändniß. 

Abg. Keller unterſcheidet zwiſchen der kontrolirenden Stel⸗ 
lung der Kammer beim Staatshaushalts-⸗Etat und der geſetzge⸗ 
benden Stellung. Auf dem Wege der Geſetzgebung ſtehe es der 
Kammer frei, Verbeſſerungen zu erftreben, die nachher auch 1 
Erhöhung des Budgets herbeiführten; jedoch gehöre dies nich 
in die Budget⸗Debatte. 85 

Der Schluß iſt beantragt, wird jedoch verworfen. 5 

Abg. v. Vincke ſchließt ſich dem vorigen Redner an — 
replizirt dem Abg. Beſeler mit der Autorität Dahtmannb, ne 
jedoch den Abg. v. Görtz darauf aufmerkſam, daß fein — 
in Betreff der Regulirung des Oderſtromes ebenfalls * — 
unfonftitutioneilen Anträgen, die eine Erhöhung des Etats bez 

„gehöre. 2 F 
130% Beſeler ſpricht noch einmal über die konſtiutionelle 

eorie. . 

Madden noch die Abgg. v. Görtz und Geßler zu r 
Bemerkungen das Wort erhalten, und der er 5 — — 
Schluß geſprochen, wird der Antrag des Abg. enze 

Kammer verworfen, 

Der Berichterſtatter begründet 
führten Kommiſſions⸗ Anträge. 
nehmigt. 4 uf ben zwei 

Der Finanz⸗Miniſter ſpricht ſich in Bezug a 2 
ten mit dem 8 3 aus, erklärt ſich jedoch 
gegen die Hinweifung auf die Anefterbegehälter und der Feſt⸗ 
ſetzung des Minimums auf 750. 

Abg. v. Görtz beantragt die Trennung 

Der Hauptantrag wird angenommen, der Zuſaz, welcher auf 
die Verwendung der due ee nn 

Die Etats für die Beſoldungen bei der ⸗Anwaltſchaft, 
mit 153,100 Recke be ben, ended Handelsgerichten 55 
Rheinprovinz mit 181,875 Kehl. 1 en genehmigt, ebenſo die 
für die Dispoſitions⸗Fonds 5 15 ustizminiſteruum von 3440, 
bei dem Obertribunal von 8 thlr., bei den ellations⸗ 
gerichten mit Ausſchluß Be epartements Köln von 60,232 
Rehlr., bei der Ober- Staatsanwaltſchaft von 13,820 Rthlr. 
Der für das e zu Köln ausgeworfene Dispoſi⸗ 
tions⸗Fonds me 0 Fa Die Kommiffion beantragt: 

S erung der Gunrich ung, ng 5 d der ae Wü 

in der Rheinprovinz neben den Reiſekoſten eine Enco 7 


von 100 Rihlrn. für die Si i : 
ſparniß herbeigeführt e gezahlt wird, eine Gr. 


beiden oben ange⸗ 


di 
dierauf "angeführte wird ge⸗ 


Der zuerſt 


dieſes Antrages. 


Der Juſtizminiſter f i au 
pricht ſich gegen dieſen Antrag 
Die betreffende Einrichtung beſtehe feit 1819 und ehe mie de e 
Ya 5 Bezirkes im Vechällniß. r 
er Antrag wird verworfen. nd angenommen. 


Ein Antrag auf Vertagung der Debatte ws 400 

Schluß der Sitzung 27 l tags. 
Nächte Sigung: Morgen e für das Iufizminiferium, 
Fortſetzung der Berathung en Inne. 
der Etat für das Miniſteruum 


* 


Berlin, 6. Mar. Der bisherige Obergerichts⸗ Aſſeſſor 
Aſchendorn zu Landsberg a. d. W. iſt zum Rechtsanwalt für 
den Bezirk des Kreisgerichts zu Frledeberg, mit Anweiſung feines 
Wohnorts in Arnswalde, und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O.; und der 
bisherige Kreisrichter Oehr zum Rechtsanwalt für den Bezirk 
des Kreisgerichts zu Gleiwitz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Gleiwitz, und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Ratibor ernannt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavalerie, 
General⸗Adiutant Sr. a des Königs, Geſandter in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion am köͤnigl. hannoverſchen Hofe, Graf von 


Noſtiz, von Hannover. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, 
General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs und kommandirender 
General des 7ten Armee⸗Corps, Graf von der Gröben, von 
Münſter. Se. Excellenz der Ober⸗Präſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, Staatsminiſter Flottwell, von Potsdam. 

8 Berlin, 6. März. [Es wird von Tag zu Tag 
deutlicher, was das Land von den Centrums männern 
der zweiten Kammer zu erwarten hat.] Hört man die 
Herren in den Fraktionsverſammlungen ſprechen, ſo erſtaunt man 
über die Art und Weiſe, wie fie die Regierungspolitik verurthei⸗ 
len. Geht man dann am folgenden Tage in die Kammer, ſo 
zweifelt man, ob die Männer, welche blindlings für die Regie⸗ 
rung ſtimmen, und die Tadler von geſtern identiſch ſeien. Reime 
ſich, wer da kann, dieſen Widerſpruch zwiſchen Rede und Abſtim⸗ 
mung zuſammen. Wurden ſeither von der Oppoſition Principien⸗ 
fragen angeregt, dann antwortete man im Centrum: Wir ſind 
nicht da, über Themen zu ſtreiten, ſondern die öffentlichen Ange: 
legenheiten zu berathen; was euch an der Politik der einzelnen 
Miniſterien nicht gefällt, könnt ihr bei den Speclalgeſetzen und 
bei der Budgetberathung zur Sprache bringen. Nun iſt man 
endlich bei der Budgetberathung angelangt. Das Budget für 
das auswärtige Miniſterium ſteht auf der Tagesordnung. Herr 
v. Beckerath verlangt, daß die Kommiſſion Auskunft gebe über 
die Mittheilungen, welche das Miniſterium des Auswärtigen in 
ihrem Schooße gemacht. Da erklärt der Referent der Kommiſ⸗ 
fion, Herr v. Bodelſchwingh, ſehr kurz: die Kommiſſion habe 
nicht die Thätigkeit des auswärtigen Miniſteriums in den Kreis 


ihrer Berathungen ziehen zu müffen geglaubt; ihr habe das ein⸗ 


zige Faktum genügt, daß Preußen eine Großmacht ſei und ein 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten brauche. Nach 
chem Muſter die Budgetberathung zur Kritik der aus⸗ 
wärtigen Politik auszubeuten, habe die Kommiſſion ſich nicht ver⸗ 
anlaßt gefunden. — Wer es nicht gehört, der möchte es kaum 
glauben, daß in einem Parlamente ſo naive Aeußerungen gethan 
werden können. Herr v. Bodelſchwingh befindet ſich zunächſt in 
einem faktiſchen Irrthume. Gelegentlich der Budgetberathung 
ſich über die Politik des geldverlangenden Miniſteriums äußern, 
heißt nicht ein franzöſiſches Vorbild nachahmen. England iſt 
das Vaterland des Konſtitutionalismus. Daher rührt auch jene 
Sitte. Der Engländer iſt nämlich ſo anſpruchsvoll, bei jedem 
ennig, den er der Regierung glebt, zu fragen wozu, und bei 
em verausgabten Pfennig zu prüfen, ob die Ausgabe dem In⸗ 
tereffe des Landes angemeffen geweſen. Das haben fie ſpäter in 
ankreich und in Holland, und in Belgien und überall, wo es 
erfaſſungen giebt, gethan. Wenn dies nicht geſchieht, ſo hat 
die ganze Budgetberathung keinen Zweck und es iſt verlorne Zeit, 
die Etats einzeln zu berathen, unnütz, das Recht der Feſtſtellung 
des Etats zu befigen. Es iſt traurig, dergleichen ABC-⸗Sätze heute 
noch wiederholen zu müſſen. Wir möchten Herrn v. Bodel⸗ 
ſchwingh wohl um Auskunft bitten, was er denn eigentlich der 
Budgetberathung für Gränzen ziehen will. Es ſcheint uns eine 
ſehr untergeordnete Bedeutung zu haben, ob bei dem Spezialetat 
einige hundert Thaler für dieſen oder jenen Poſten zu viel oder 
zu wenig veranlagt werden. Die erſte Frage iſt die, ob denn 
das auswärtige Miniſterium, deſſen die „Großmacht Preußen 
bedarf“, auch zum Nutzen und Frommen dieſer „Großmacht“ 
wirke. Es wäre intereſſant zu erfahren, wie Herr v. Bodel⸗ 
wingh ſelbſt vom rein adminiſtrativen Standpunkte aus, die 
kothwendigkeit eines Geſandtſchaftspoſtens beurtheilen will, wenn 
er nicht dabei die Beziehungen des Staates zu dem fremden 
Staate, wo die Geſandtſchaft akkreditirt iſt, ins Auge faßt. 
Wir glauben aber auch nicht, daß Herr v. Bodelſchwingh im 
Ernſte an feine heutige Aeußerung glaube. Es ſcheint vielmehr 
ein mohlangelegter Plan des Centrums zu fein, jede Debatte 
über die auswärtige Politik abzuſchneiden. Wir beneiden Herrn 
v. Bodelſchwingh und feine Partei nicht um die Verantwortlich 
keit dieſer Politik des Schweigens. Qui ne dit mot consent, 
wer ſtill ſchweigt, willigt ein, fo ſagt das Sprüchwort. Sollte, 
trotz aller rettenden Thaten, das Staatsſchiff einmal Schiffbruch 
erleiden, fo werden wir es erleben, daß die Miniſter ihre Hände 
in Unſchuld waſchen und das mit Recht. Die Majorität der 
zweiten Kammer hat ſtillſchweigend gewähren laſſen, fie iſt ſoli⸗ 
dariſch mit dem Miniſterium für die Geſchicke des Landes ver⸗ 
pflichtet. 
Berlin, 6. März. [Der außerordentliche Geld⸗ 
bedarf der Militär⸗Verwaltung. — Harkorts Bür⸗ 
er⸗ und Bauernbrief. — Der Strafgeſetz⸗ und der 
Deshgefege Entwurf. — Vermiſchte Nachrichten.] Die 
Stimmung, welche durch die neue Regierungs-⸗Vorlage wegen 
des ferneren außerordentliche Geldbedarfs der Militär⸗Verwal⸗ 
tung hervorgebracht worden iſt, macht ſich in der Form einer 
argen Verſtimmung unter allen Parteien der Kammer geltend. 
Alſo außer den durch das Geſetz vom 7. März 1850 für den 
gleichen Zweck bewilligten 18 Millionen Thalern wird noch die 
enorme Summe von 14 Millionen gefordert werden, ſo daß 
alſo die traurigen Demonſtrationen des vorigen Jahres, durch die 
nichts erteicht worden iſt, 32 Mill. Thaler gekoſtet haben. 
(Der Abg. Harkort berechnet in feinem eben mit Beſchlag be: 
legten „Bürgers und Bauernbrief“ dieſe Koſten ſogar auf 66 
ill. Thaler.) Es lag nun aber ein eigenthümliches Zuſam⸗ 
mentreffen darin, daß ganz gleichzeitig mit dieſer Regierungs⸗ 
Vorlage auch bereits das anticipirte Verwerfungs⸗Voatum der 
14 darüber zur Vertheilung kam. Bekanntlich beabſichtigt 
e Regierung, die nach nachgeforderten 14 Mill. ſo zu decken, 
daß ſie außer ionen aus den baaren Beſtänden des 
Staatsſchatzes die Beſtände der Darlehnskaſſen bis auf Höhe 
von 10 Millionen Thalern dazu entnimmt. Die Finanz⸗Kom⸗ 


miſſton hat aber nach dem e ert i 
ffion h Rum 5 eilten Kommifſionsberichte 


zu laſſen, und ferner mit Aae Maſorttät vers 
und nach Maßgabe der 


Staatsſchuld in debe le 


„e Vermehrung de sli 
* Vermehrung der unverzinsluchen Geſes⸗Entwurf der 


hnt, und hiermit den jetzigen neuen 
t ua, den im Voraus verworfen. . 
nah — nunmehr von der Staatsanwaltſchaft die Beſchlag⸗ 


arkort worden ist, wird, wie verlautet, unverzüglich 
X . zweiten Kammer eingebracht werden, um die 
uto zur gerichtlichen Verfolgung des Verfaſſers einzu⸗ 
holen. Herr Fi fol dieſe Verfolgung felber wünſchen, da 
9 be 55 92 dem von allen Raiſonnements, einfach 
ſein könne, als die Richtigkeit . 7 
Gericht uweiſen. iſt 1795 he bezeichnendſten Umftände 
für den Gang unſerer olltik, 5 es nach der erſten Kammer⸗ 
war, der in 


i 1849 derſelbe Abg. He 
aut Nrsbes f 97 I folcher Bürger: 9 


Bürgers und Bauernbriefes“ 


briefe, 


N 


des Abg. 


ſolcher Auſprachen an das Volk, die in vielen tauſend 
Exemplaren auf Koften der Regierung gedruckt und durch 
das Land verbreitet wurden, als einer der Führer der kon⸗ 
ſervativen Partei dieſelben Lehren und Grumdfäge verfocht, wegen 
deren er im Augenblicke in Anklagezuſtand verſetzt wird. Denn 
ſeine gegenwärtige Broſchüre iſt eben auch nur eine ganz im 
volksthümlichen Tone gehaltene Darlegung von Thatſachen, die, 
ausgehend von einem Say'ſchen Ausſpruche über die häufige 
Verſchiedenartigkeit der Intereſſen derer, die die Stantsfteuern 
zahlen, und derer, die ſie verwenden, den Geldpunkt der neueſten 
Politik vornehmlich ins Auge faßt. 

Der Premier⸗Miniſter v. Manteuffel ſteht ſoeben wegen 
Ank aufs der Herrſchaft Obra in der Provinz Poſen in 
Unterhandlung. Ueſprünglich war Herr v. Manteuffel, von 


einem kleinen väterlichen Gute in der Lauſitz abgeſehen, ohne 


Vermögen. 5 

Here v. Minutoli, bekannt als Berliner Polizei⸗Präſident 
aus der Zeit der März⸗ Revolution, iſt definitiv zum preußi⸗ 
ſchen General⸗Konſul für die pyrenäiſche Halbinſel ernannt und 
damit einer ſeiner ſehnlichſten Wünſche erfüllt. Gleichzeitig hat 
der preußiſche Geſandte in Madrid, Graf Raczynski, einen 
mehrmonatlichen Urlaub erhalten, mit dem er ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen hier eintrifft. Man zweifelt, daß er noch auf ſeinen 
Poſten überhaupt zurückkehren werde. 

Der Juſtiz⸗Miniſter ſoll ſich damit einverſtanden erklärt 
haben, daß der Strafgeſetz-Entwurf, da von der Kom⸗ 
miſſion nirgends prinzipielle Aenderungen vorgenommen worden 
find, in der aus den Kommiſfions-Berathungen her⸗ 
vorgegangenen Faſſung en bloc angenommen werde, 
Bekanntlich zählt der Entwurf 321 Paragraphen, und es würde 
bei der außerordentlich großen Zahl der den gegenwärtigen Kam⸗ 
mern noch zur Erledigung vorliegenden Gegenſtände anderenfalls 
eine ins Einzelne gehende Berathung dieſes Entwurfs wahr⸗ 
ſcheinlich unmöglich geworden fein, während deſſen endliche Ein⸗ 
1 ins Leben doch einem ſehr dringenden Bedürfniſſe 

ift. 

Ich höre, daß ſtatt des auf ſeinen Poſten als kommandiren⸗ 
der General des zweiten Armeekorps nach Stettin zurückkehren⸗ 
den General⸗Lieutenants v. Grabow der bekannte General 
v. Schreckenſtein mit dem Oberkommando des mobilen preu⸗ 
Bifchen Korps an der holſteinſchen Grenze wird betraut werden. 

Die Verwerfung des neuen Preßgeſetzes in ſeinen 
weſentlichſten Theilen (den Strafbeſtimmungen dc.) durch die 
Kommiſſion der erſten Kammer wird immer wahrſcheinlicher. 

* * Berlin, 6. März. [Rechtspflege.] Der Staats: 
Minifter Uhden geht beftimmt zum 10, d. M. als preußifcher 
Civil⸗Kommiſſar nach Kaſſel. Seine Stelle als Chef > Präſident 
des Appellations⸗Gerichts zu Breslau wird er reſigniren. Als 
ſeinen Nachfolger in dieſem ſeinem Amte bezeichnet man den 
geheimen Ober⸗Juſtizrath Baumeiſter hierſelbſt. — Trotzdem 
ſaͤmmtliche Gerichts⸗Deputationen aufgehoben ſind, fo iſt man 
doch an obetſter Stelle zu der Ueberzeugung gelangt, wie ſehr 
es Noth thut, die Zahl der Stellen der Gerichts = Kommiffarien 
oder Einzelrichter zu vermehren, um in dem bei uns ſo wichti⸗ 
gen Theile der Juſtizpflege, in Vormundſchafts⸗, Nachlaß⸗ und 
Hypotheken⸗Sachen, den Richter dem Publikum zugänglicher zu 
machen und dieſem ſo in etwas die Laſt zu verringern, welche 
durch die Bildung der Kreis- Gerichte den vom Sitze deſſelben 
entfernt wohnenden Gerichts⸗Inſaſſen aufgebürdet iſt. — Sicher 
iſt wohl, daß die Bildung mehrerer Collegial⸗Gerichte von je drei 
bis vier Mitgliedern, nach dem Vorſchlage des Abgeordneten Chef Prä- 
ſidenten Wenzel, beim Publikum weit mehr Anklang gefunden haben, 
für die Rechtspflege erſprießlicher geweſen, und dem Staate bei 
Weitem nicht ſo theuer zu ſtehen gekommen ſein würde, als die 


Kreisgerichte mit ihren je zwei Abtheilungen. Man hofft für die 


kleinern, von ſieben und weniger Mitgliedern, den Fortfaul biefer 
Abtheilungen, weil ſie bei ſolchen kleinen Gerichten als etwas 
Geſuchtes und Abnormes erſcheinen, und der Rechts- Kultur 
wahrlich nicht förderlich ſind. 

Berlin, 6. März. [Tagesbericht.] In unſerm Mitt⸗ 
woch⸗Blatte haben wir nach dem „Journal des Döbats“ die 
Antwort mitgetheilt, welche der Fürſt Schwarzenberg auf den 
franzöſiſchen Proteſt wider den, Geſammteintritt Oeſterreichs in 
den deutſchen Bund gegeben hat; heute findet ſich die N. Pr. Z. 
in der Lage, die Antwort mitzutheilen, welche nach einer ihr 
von zuverläſſiger Hand zugegangenen Depeſche die preußiſche Re⸗ 


gierung auf die Mittheilung jenes Proteſtes durch den franzö⸗ 


ſiſchen Geſandten dieſem gegeben hat: „Die preußiſche 
Regierung erachte den Geſammteintritt Oeſterreichs in 
den deutſchen Bund für eine innere Angelegenheit des 
Bundes, und da der Bund umbeftritten mündig ſei, fo 
liege es ihm auch ob, ſeine eigenen Angelegenheiten ſel⸗ 
ber zu ordnen und fremde Einmiſchung zurückzuweiſen.“ 

Dem Vernehmen nach iſt eine neue Parifer Drohnote in 
Wien eingetroffen. 


Die von uns neulich erwähnte preußiſche Depeſche an 
das Wiener Kabinet, betreffend die dieſſeitigen neuen Vor⸗ 
ſchlaͤge für die Rekonſtruirung des deutſchen Bundes, ſoll, ſo 
ſchreibt die N. Pr. Ztg., daſelbſt eben keine freundliche Aufnahme 
gefunden haben. Die Antwort darauf ſoll erſt in einigen Tagen 
abgehen. (Die Antwort iſt bereits in Berlin eingetroffen. — 
ſ. die telegr. Depeſche der geſtr. Bresl. Ztg. — Red.) 
Es hat übrigens ganz den Anſchein, als werden die Konferenzen 
in Dresden nicht ſogleich nach Ablauf der bei der Vertagung 
derſelben ausgeſprochenen Präkluſivfriſt von 14 Tagen wieder auf⸗ 
genommen werden. Es dürfte dies wohl erſt der Fall ſein, wenn 


Preußen und Oeſterreich ſich über gewiſſe obſchwebende Fragen 


geeinigt haben werden. 

Die erſte Kammer wird wahrſcheinlich vor Montag keine 
öffentliche Sitzung mehr haben und auch dann dürften nur Ge⸗ 
genftände von untergeordneter Wichtigkeit zur Berathung kommen. 
Zu der Sonnabendſitzung der zweiten Kammer, in welcher 
der Vincke ſche Antrag auf der Tagesordnung ſteht, iſt der An⸗ 
drang des Publikums ſo groß, daß bereits keine Meldungen um 
Eintrittskarten mehr angenommen werden können. 

Man hat auf dem letzten Hofball die Bemerkung gemacht, 
daß, etwa 15 bis 16 Abgeordnete, meiſtens Polen, ausgenom⸗ 
men, von den Mitgliedern der Kammern die Anlegung der ſtän⸗ 
diſchen Uniform gefliſſentlich vermieden war: Graf Schwerin 
erſchien in der Landraths⸗Uniform, Hr. v. Auerswald in der Uni⸗ 
form der Johanniterritter, andere in Landwehr⸗ oder Armee⸗Uni⸗ 
form. Es heißt, daß in der künftigen Seſſion beſondere Be⸗ 
ſtimmungen über den Anzug erlaſſen werden ſollen, in welchem 
die Mitglieder beider Kammern bei feierlichen Gelegenheiten und 
ſpeziell bei Hoffeſten zu erſcheinen haben, und wir hoffen, daß 
man ſich der Einſicht nicht verſchließen wird, daß die Würde 
einer Volksvertretung durch irgend eine Uniformsſpielerei nicht 
gehoben werden kann. 

Die Voſſ. Ztg. vernimmt, daß die Deutſche Reform 
als beſonderes Blatt zu Oſtern eingehen und mit dem als⸗ 
dann zu erweiternden Staats⸗Anzeſger vereinigt werden wird. 
Man probirt es in jeder Manier und wird endlich doch einſe⸗ 
hen, daß es mit diefer Politik in keiner Manier geht. Die 
Erfparni würden allerdings nicht unbedeutend, aber doch kaum 
genügend fein, den Aufwand zu beftreiten, welchen die Broſchü⸗ 
ren⸗Literatur des Miniſteriums Manteuffel in Anſpruch nimmt. 

Ebenfalls die Voſſ. Ztg. berichtet, daß die General⸗In⸗ 
tendantur der königl. Schauſpiele mit dem nächſten 
Herbſte wieder in die Hände des Grafen Redern übergeht; 
Hr. v. Küſtner würde ſich mit einer Penſion von 2000 Thlr. 
zurückziehen — zurückgezogen werden, wäre wohl richtiger. 
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Von Paris iſt der franzöſiſche Kabinets⸗Courier Dufot hier 
eingetroffen. 5 l 
Die konſtitutionelle Fraktion der zweiten Kammer, 
der eine anſehnliche Zahl von gleichgeſinnten Abgeordneten der 
erſten ſich zugeſellt hatte, war geſtern zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Mittagseſſen in ihrem gewöhnlichen Verſammlungs⸗Lokal 
verelnigt. Von den vielen theils ernſten, theil heiteren Toaſten 
und Reden, welche im Laufe des Mahles gehalten wurden, er⸗ 
wähnen wir den des Hrn. v. Beckerath auf „die Zukunft 
des Vaterlandes, an der die konſtitutionelle Partei, wenn auch 
ihre Hoffnungen einmal ſich zerſchlagen hätten, ſo wenig verzwei⸗ 
feln dürfe, wie der Sämann, dem ein Hagelſchlag die Aecker 
verwüſtet, ſich dadurch entmuthigen laſſe, immer von Neuem ben: 
ſelben Boden zu bebauen“, ein von Hrn. v. Vincke ausgebrach⸗ 
tes Hoch auf Beſeler, das Mitglied der ſchleswig⸗halſteini⸗ 
ſchen Statthalterſchaft, der von dem ſo ſtandhaft und ruhmvoll 
vertheidigten Vorpoſten deutſcher Nationalität und Ehre, nach 
dem deutſchen Vaterlande ſich zurückgezogen, das ſeine tapferen 
Vorkämpfer ſo ſchlecht unterſtützt habe.“ Eine Anregung Sei⸗ 
tens v. Vincke's veranlaßte Hrn. Simſon, der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung in geiſtvollen und eindrucksvollen Worten zu 
gedenken. Den Schluß bildete ein Trinkſpruch des Herrn 
v. Saucken⸗Tarputſchen auf den Mann, den er nicht zu 
nennen brauche, den aber Alle kennten, den Mann von reinſtem 
Patriotismus, höchſter Selbſtverläugnung, edelſtem Streben — 
Heinrich v. Gagern. (C. 3.) 
Seitens des evangeliſchen Ober-Kirchenraths ſoll dringend 
befürwortet ſein, daß noch den gegenwärtig verſammelten Kam⸗ 
mern ein Geſetz zur Regelung der Angelegenheit der Civil⸗ 
ſtands-Regiſter vorgelegt werden möge, 
Deutſchlan d. 
Frankfurt, 3. März. Baron Bülow, der Vertreter Dä⸗ 
nemarks bei den Dresdener Konferenzen, iſt ſeit geſtern hier an⸗ 
weſend, wird aber in wenigen Tagen nach Dresden zurückkehren. 
Auch der hieſige Aufenthalt des frankfurter Bevollmächtigten in 
Dresden, Syndikus Harnier, wird nur von kurzer Dauer ſein, 
da derſelbe noch vor Wiedereröffnung der Konferenzen wieder in 
Dresden einzutreffen gedenkt. (8. 3.) 
Man ſchreibt der „D. A. 3.“ aus Thüringen vom 3. März: 
An unſern Höfen bemerkt man jetzt öſterreichiſche Emiſ⸗ 
ſäre, welche ſich alle Mühe geben, unſern Fürſten die Noth⸗ 
wendigkeit der raſchen Einſetzung einer ſtarken Bundes⸗Exekutiv⸗ 
gewalt vorzuſtellen und ſie zu beſtimmen, gleich Braunſchweig, 
Naſſau und den beiden Heſſen den öſterr. Vorſchlägen beizuſtim⸗ 
men. Ein Gleiches geſchieht von Seiten der ruſſiſchen Diplo: 
matie, und es wäre wahrlich ein Wunder, wenn Beides ohne 
Erfolg bliebe. Vom Herzog von Koburg-Gotha will man 
bereits wiſſen, daß er ſich jetzt Oeſterreich zuneige. 
Kaſſel, 4. März. [Tagesneuigkeiten.] Das heſſiſche 
Militär befindet ſich gegenwärtig faſt überall wieder in ſeinen 
früheren Quartieren und die ſeither noch in der Nähe von Hanau 
ſtationirt geweſenen Abtheilungen Artillerie nebſt dem Schützen⸗ 
Bataillon haben geſtern den Marſch hierher angetreten. Die 
Angelegenheit der Herſtellung des im Frühjahre 1848 aufgelösten 
Garde⸗dü⸗Corps⸗Regiments ſcheint endlich erledigt. Der 
Bundes⸗Civil⸗Kommiſſar ſoll feine Inhibition, welche den ſouve⸗ 
ränen Kurfürſten ſo in Harniſch brachte, daß er bereits davon 
ſprach, eine Schwadron ſchwere Reiterei als Leibwache auf eigene 
Koſten, d. h. aus dem Hausſchatze zu bilden und zu unterhalten, 
dahin nachgegeben haben, daß er in die Wiederherſtellung einer 
Schwadron von 75 Mann lediglich als Leibwache zugeſtanden 
hat, und die Vorbereitungen dazu werden jetzt eifrig betrieben, 
damit die Wiederkehr des 10. April, wo im Jahr 1848 die be⸗ 


kannten Garde⸗dü⸗Corps⸗Exceſſe vorfielen, durch Wiederaufrichtung 
dieſes Corps würdig ert werden kannz der vor Kurzem zum 
Lieutenant ernannte ohn des Kufürſten geht einſtweilen 


ſchon in der Uniform ſpaziren. Es mag bei dieſer Gelegenheit 
noch bemerkt werden, daß ſeit dem 1. März auch die im Jahre 
1848 abgeſchafften Kirchen-Paraden wieder eingeführt ſind. 
Nach einem noch unverbürgten Gerüchte iſt Hr. Haſſenpflug 
in den öſterreichiſchen Freiherrenſtand erhoben worden. Man iſt 
übrigens geſpannt darauf, ob nicht der bleibende Ständeausſchuß 
gegen ihn wegen unterlaſſener Einberufung der Ständeverſamm⸗ 
lung beim Staats⸗Gerichtshofe Anklage erheben wird, da es ges 
genwärtig ſichergeſtellt ſein ſoll, daß Graf Leiningen nur auf 
das wiederholte Andringen des Miniſters ſich entſchloſſen habe, 
jene Einberufung von Bundeswegen zu inhibiren. (Conſt. 3.) 

München, 3. März. [Tagesneuigkeiten.] Man be⸗ 
hauptet mit großer Beſtimmtheit, daß ſchon im nächſten Monat 
ein baierſches Truppenkorps im Südweſten des Landes an der 
Schweizergrenze zuſammengezogen werden würde. Es ſcheint, 
die noch friſchen Lorbeern in Heſſen laſſen Baiern nicht ruhen. 
Beſondere Erwähnung mag es übrigens verdienen, daß der in 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Dienſten geſtandene frühere baierſche Lieu⸗ 
tenant Hofnaas mit ſeinem früheren Range „aus allerhöchſter 
Gnade Sr. Majeſtät“ in das 2. Artillerie⸗Regiment wieder ein: 
getreten iſt. Die offizielle N. M. 3. erklärt in Bezug auf eine 
Aufſehen erregende Flugſchrift: „die Politik der baierſchen Staats⸗ 
Regierung“, daß die Regierung in keiner Weiſe von der Abfaſ⸗ 
fung derfelben Kenntniß gehabt ober gar dabei betheiligt geweſen, 
und daß ſie eben ſo wenig die ſtattgefundene Mittheilung derſel⸗ 
ben an die Mitglieder der beiden Kammern veranlaßt habe. — 
König Ludwig iſt auf der Straße ausgeglitten und hat ſich 
am Knie ſo beſchädigt, daß er nach Hauſe gefahren werden 
mußte; die Verletzung iſt indeß nicht gefährlich. Heute, am Faſt⸗ 
nachtsmontag, hat der altberühmte „Metzgerſprung“ ſtattgefunden. 

München, 4 März. [(Sebſtverſtümmelungen 
der Konſkribirten. — Die Kammern], Die ärztlichen 
Viſitationen an den aufgerufenen Jünglingen bei der diesjährigen 
Konſkription im Regierungsbezirke der Pfalz, haben zu dem trau⸗ 
rigen Reſultate geführt, daß ſich eine große Anzahl der Konſkri⸗ 
birten durch Abſchneiden der Finger- und Nägelglieder verſtüm⸗ 
melt hat, um in das Militär nicht eingereiht zu werden. Das 
Kriegsminiſterium hat, um dieſen Uebelſtand für die Zukunft ab⸗ 
zuſtellen, ein Gutachten von ſämmtlichen Militär⸗Sanitätsbehör⸗ 
den abverlangt, worin ausführlich beantwortet werden ſoll, ob 
dieſe Selbſtverſtümmler nicht zu irgend einer militäriſchen Dienſt⸗ 
verrichtung verwendet werden können. Dieſes Gutachten darf 
nicht auf Grund der beſtehenden Inſtruktionen für das ärztliche 
und wundärztliche Perſonal, ſondern rein nur unter Würdigung 
des militäriſchen Standpunktes abgefaßt werden. — Die beiden 
Kammern ſind in ihren Verrichtungen ziemlich lau; die erſte 
Kammer hielt noch gar keine Sitzung, die zweite hat ſeit ihres 
vierwöchentlichen Beiſammenſeins die Geſchäftsordnung und wei⸗ 
ter nichts erledigt. 


Dresden, 5. März. [Kammer - Verhandlungen.) 
Geſtern gelangte die zweite Kammer nach achttägiger Debatte 
endlich zur Abſtimmung über das Ganze des von der Regierung 
vorgelegten revidirten Verfaſſungs-Entwurfes. Es 
ſtimmten 37 Mitglieder für, 23 gegen denſelben, und da bei 
Verfaſſungsänderungen eine Majorität von zwei Dritteln nöthig 
ift, fo iſt hiermit schließlich die ganze Vorlage verworfen, und 
es bleibt zunächſt einfach bei der vormärzlichen Charte. Man 
wird ſich erinnern, daß als Hauptzweck für die Berufung der 
alten Stände die Nothwendigkeit geltend gemacht wurde, ein 
definitiwes Wahlgeſetz zu Stande zu bringen, das angeblich von 
den letzten Kammern nicht zu erlangen geweſen war. Der an⸗ 
gegebene Zweck der Wiederberufung der alten Stände iſt mithin 
gänzlich verfehlt worden, obwohl freilich Sachſen denſelben andere 
weſentliche Errungenſchaften verdankt, welche anſcheinend bei jenem 
Schritte noch nicht in Ausſicht genommen waren. 


Haunover, 5. März, [Berpenorän en der erſten Kammee 


über die deutſche Frage.] Miniſterpräſident v. Münchhanſen: 
Bezüglich des Schreibens der e e die Teen 5 elegen⸗ 
beiten, welches jetz zur Berathung ſtehe, habe er früher die Anſicht gehabt, 
daß es ſich zur Verweiſung an eine Kommiſſton, welcher die Regierung 
einige weitere vertrauliche — mt zu geben veabſichtigt, eigne; 
nach dem Beſchluſſe, welcher geſtern in der zweiten Kammer geſaßt fei, 
das S reiben lediglich ad acta zu nehmen, fei er von feiner bisheri⸗ 
gen An cht fassen digen, und wünſche, daß dieſes Haus einen glei⸗ 
chen Beſchluß faſſen möge. Eine Einmiſchung der Stände in Fragen 
der auswärtigen Politik, eine Berathung ſolcher Fragen in den Stän⸗ 
den ee habe immer Bedenklichkeiten. Die daraus hervorgehen⸗ 
den Reſulta 7 die etwaigen Majoritätsbeſchlüſſe würden beſonders in 
ſolchen Ange bac he noch unerledigt und in der Schwebe 
ſeien, leicht zu ele führen und ein Schwanken in der auswär⸗ 
tigen Politik zur Folge haben können, welche, wie es bei gewiſſen Re⸗ 
gierungen wahrzunehmen ſei, nur zur größten Benachtheilung der Würde, 
des Anſehens und der Kraft derſelben führen müſſe. Die äußere Po⸗ 
litik eines Staates, welche mit deſſen inneren Einrichtungen, deſſen in⸗ 
tellettuellen und materiellen Bedürfniſſen im Einklang ſtehen müffe, 
abe ſich vor Allem vor ſolchen Schwankungen zu — und daher 
etze er die Aufgabe der Stände in Fragen der auswärtigen Politik 
owohl im Allgemeinen, als auch im vorliegenden Falle darein, daß 
dieſelben zu prufen hätten erftens, ob das Auftreten der Regierung mit 
den inneren Eiurichtungen des Staats im Einklang ſtehe, und ferner, 
ob durch die Art der Vertretung der inneren Inſereſſen des Landes 
nach Außen das Anſehen und und die Würde der Reglerung und da⸗ 
mit des Landes geſtärkt oder gemindert ſei. In dem Beſchluſſe zwei⸗ 
ter Kammer, das Schreiben ad acta zu nehmen, finde nun die Re- 
gierung die Erklärung der Stände, daß von ihnen Beſchwerden gegen 
die Regierung nicht zu erheben ſeien, und konne ſie deshalb ſalen 
Beſchluß auch in dieſem Haufe nur für wünſchengwerth halten. — Was 
den Inhalt des Schreibens ſelber betreffe, jo fei die Grundlage des 
gefanmmien Verfahrens der Regierung das Bundesrecht und die Aner- 
ennung des Bundestages. Freilich ſei die letztere nichk von der gegen⸗ 
wärtigen, ſondern von der vorigen Regierung ausgegangen, allein die 
gegenwärtige Regierung trage kein Bedenken, die volle Verantwortlich ⸗ 
keit dafür zu übernehmen, da unter den damaligen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen alle die übrigen Verſuche, zu geordneten und ſicheren Zuständen 


zurückzukehren, geſcheiert feien, und die Regierung die Beſheiligung 


ausdrücklich an die Bevorwortung geknüpft habe, daß ſie zu den frü⸗ 
heren Bundeszuſtänden, als einem Sefinittoum , nicht damit zurückkeh⸗ 
ren wolle. — Auch für das Verfahren der Regierung in der heſſi⸗ 
ſichen An legenheit trage fie kein Bedenken, die volle Verantwortung 
zu übernehmen. Die Konzentration von Truppen an der Grenze ſe 

nicht allein zum Zweck der Sicherſtellung des eigenen Landes, ſondern 
auch I Herſtellung der Ruhe und Ordnungn in einem 4 s 
noſſenſchaftlichen Lande erforderlich geweſen, und ſei, ſobald die Noth- 
wendigkett weggefallen ſei, ſofort eingeftellt. — Was den Beſchluß der 
e sh — ren v. 3. betreffe, welcher die 
Inierveune orgerufen habe, fo ſei derſelbe zwar e Zuſtimmun 

der diesſeitigen Regierung, e * Jer lt geſaßt 
es habe aber die Regierung von dem im Bundestechte ihr offen gehal⸗ 
ten Wege der Remonftration gegen dieſen Beſchluß / 3 aber 
gegen die Wiedergültigerklärung der Ausnagmcheſchſee, Bundes, 
den erforderlichen Gebrauch gemacht. — Die hoͤlſteiniſche Frage 
habe zu mannichfachen unerwünſchten Verwickelungen geführt, die zun 
Theil ihren Grund in völkerrechtlichen Verhältniſſen gehabt Rn wie 
man daraus jehen könne, daß ſogar die ſiegreichen deutſchen Mal: 
fen das gewünſchte Ende nicht hätten herbeiführen können. Es habe 


daher Frieden geſchloſſen werden müſſen. Dieſem Frieden und der Aus⸗ 


führung deſſelben ſei die Regierung nicht entgegengetreten, da ſie die bün⸗ 
digſten Zuſicherungen abalten habe, daß die ir lichen Rechte der Her⸗ 
zogthümer, ſo wie der Inhalt des Bundesbeſchluſſes vom September 
1846 gewahrt werden ſollten. Das Nachbarland ſei nicht ohne Ver⸗ 
ſchuldung Deutſchlands zu einer Uebertreibung feiner Rechte gelangt; 
um den Friedeſt auf Grundlage der wirklichen Rechte der Herzogthümer 
9 habe die Regierung einen Bundeskommiſſar ernannt und 
demſelben die erforderlichen Anfiruftionen ertheilt, auch babe ſie die 
Befriedigung, dieſe ihre Schritte und Inſtruktionen von den übrigen 
Mächten beiſtimmend gewürdigt zu ſehen. — Auf den Dresdener 
Kon ferenzen befolge die Regierung eine gleiche Politik, ſedoch könne 
über die dortigen Verhandlungen keine Miktheilung gemacht werden, 
zumal da dort noch nichts Deſinitives beſchloſſen fei. Sie gebe ſich 
auch der entſchiedenen Ueberzeugung hin, daß, ſo lange der Boden des 
Rechtes im Innern wie im Aeußern von der Regierung im Einver⸗ 
ſtändniſſe mil der Ständeverſammlung gewahrt werde, en ele auf die 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des Landes, möchten dieſelben her⸗ 
kommen, wo ſie wollten, nicht gefürchtet zu werden brauchten, und ſo 


lange auch die materiellen und intellektuellen Intereſſen des Landes 


würden zur Geltung gebracht w . 
Schaßzrath v. oer Ii eine Stellung ats Mitglied dee 
Schatzkollegiums habe er eine beſondere Veranlaſſung, ſich in der vor⸗ 
liegenden Frage zu äußern. Das Schatzkollegium habe in Folge des 
Bundesbeſchluſſes vom 21. September v. J. ſich veranlaßt geſehen, 
eine verwahrende Erklärung an die Regierung abzulaſſen. Er hätte 
Pease daß das darüber an die Ständeverſammlung gerichtete 
chreiben des Schatzkollegiums wegen ſeines nahen Zuſammenhangs 
leichzeitig auf die Tagesordnung geſetzt wäre; da dies nicht geſchehen 
fe, jo richte er die Anfrage an das Präfibium, ob daſſelbe das Schrei⸗ 
ben überall auf die Tagesordnung zu ſetzen oder unberückſichtigt zu 
laſſen beabſichtige? 

Präſident Gr. Bennigſen Es herrſcht über die formelle Behand⸗ 
lung dieſes Schreibens ein Zweifel bei den Präſidenten beider Kam⸗ 
mern; ſobald dieſer gelöſt ſei, werde er es auf die Tagesordnung ſetzen. 

Schatzrath v. Bothmer: Für eine deutſche Stände: Verfamm- 
lung ſei eine Heuperung, in 
mit beſonderen Bedenklichkeiten verknüpft; denn wenn Fund in 
fonftitutionellen Staaten der Stände ⸗Verſammlung ein 
Einfluß auf die auswärtige Politik zuſtehen müſſe, ſo 
ſeien doch derartige Verhandlungen um ſo fruchtloſer und nutzloſet, 


als den Beſchlüſſen der Stände in kleinen Staaten die materichen 


räfte nicht zur Seite ftä fi . 
ner m ade Kad eee 
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Kraut: Mit dem Antrage des Vice⸗Präſidenten ſei er teincan e, 
einverſtanden. Es ſei Brauch in konſtitutionellen Staaten, va la- 
Ständen die Aktenſtücke über in das Gebiet der äußern Politik IM, 
ne Ereigniſſe mitgetheilt würden. An der Beobachtung war be 
rauchs müſſe namentlich auch diesmal den Ständen gelegen f 
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— 


\ 


intereſſirten beſonders die Dokumente über den Bundesbeſchluß vom 
21. r 1848, und die Instruktion, welche unſer Gejandter. da⸗ 
mals erhalten habe. Es exiſtiren bekanntlich mancherlei Gerüchte über 
— gelegenheit; mindeſtens aber könnte doch das Protokoll über 
Int Sitzung mitge heilt werden. Daſſelbe, wie es in öffentlichen Blät- 
dan mitgetheilt ſei, beſage, daß fämmtliche Regierungsbevollmächtigte 
dem Beſchluſſe beigefttmmt Hätten und de erkläre der Minifter-Präfi« 
ent, = die diesſeitige Regierung ihre Zuſtimmung nicht ertheilt habe. 
2 dieſer Widerſpruch zu ofen jei? — Außerdem ſei auch jener Ber 
Glußder Intervention in Heſſen ein durchaus verfaſſungswidri⸗ 
ger; da eine Bundes intervention nach Bundesrecht nicht eher beſchloſſen 
werden könnte, als dis alle Übrigen Verſuche, namentlich die Anrufung 
des Bundes ſchledsgerichts, vergeblich angeſtellt ſeien; von bie 
fen nothwendigen Vorbedingungen der Intervention ſei aber im Publ 
kum nichts bekannt geworden; die Stände 11 55 ein weſentliches Sm 
ereſſe daran, den 1 nem menhang dieſer Verhältniſſe zu erfahren. pr 
Man habe den Ständen die Einmiſchung in die auswärtige Polit 
‚> 3 * 8 die deutſchen Berbältnijle hre 
eine au die Ordnung der deutſchen Angelegenhei 
unſere ——— Verhältniſſe und Verfaſſungen br das Weſentlichſte. 
— . Ste des Vicepräſidenten ſcheine ihm für die gen 
— re nde — gefährlich zu ſein. Für die 8 8 
wwrallſche N Ausſpruch harre, und ein Schweigen der 75 1 bie 
Nolhwendi iederlage jet, wie denn ſchon ein Fa ad ＋ 0 ö ort die 
2 igkeit, daß die Stände über die wichtigfte aller Angelegenhei⸗ 
deß eb müßten, mit den Worten bezeichne: „weß ag dach n iſt, 
ihre geht der Mund über“; für die Regierung aber, gad elbe, wenn 
einzelnen Handlungen und Thaten von der Stän bos ſammlung 
ungeprüft blieben, nicht in die Lage gebradt werde ſich das Vertrauen 
ee zu e welches fie feiner, des Redners Meinung nach, 
n werde. 1 
Bill Exterde: Gegen den Antrag Hausmanns, da er jetzt noch keine 
eng des Verfahrens der Regierung ar edc könne; auch ge⸗ 
gen die Niederſetzung einer Kommiſſion, da die Ständeverſammlung 
ann nicht mit ihren eigenen Augen, ſondern nur durch die Augen der 
Kommiſſion ſehen könne. Er ſtelle den Antrag: 


n Erwägung, ne, 
daß die Königliche Regierun —— hat, nicht in der Lage zu fein, 
der allgemeinen Ständever Peg die Attenſtücke mitzutheilen, 
welche ein ſelbſtſtändiges Urtheil der Kammer über die einzelnen 
2 en der Regierung in den deutſchen Angelegenheiten be- 
gründen können, ö 
daß Stände ſich um fo weniger in der Lage befinden, die Hand⸗ 
lungen der nr ren in ihren einzelnen Beziehungen beiſtimmend 
würdigen zu können, 
beſchließt die kramer g 0 
das Schreiben der on der Kt die deutſchen Angelegenheiten be: 
ag 


treffend, einſtweilen von der Tages g 
ie darauf zurüczzukommen. ordnung zu entfernen, um dem 


l alter, ſchen Antrag flimmen 34, gegen ra 
. 4. März. [Berathung wegen der 
Berlin hier e onferenzen.] Oberft Mosle iſt geſtern von 
. der den, ohne Zweifel, um den Miniſterberathun⸗ 
klärun er der nächſtens in Dresden abzugebenden ſchlüſſigen Er: 
5 g beizuwohnen. Auch der Miniſterialvorſtand v. Eiſen⸗ 

echer hat die in Dresden gewonnene Friſt benutzt, um ſich 
perfönlich mit feiner Regierung zu beſprechen. Derſelbe wird 
übermorgen nach Dresden wieder zurückkehren. Daß die hieſige 

egierung im Allgemeinen an der Politik und den Intereſſen der 
norddeutſchen Staaten gegen die öſterreichiſchen Abſichten feſthal⸗ 
ten wird, iſt als gewiß anzunehmen. Näheres verlautet darüber 

ts. 5 ? (Wefer:3.) 

Lübeck, 4. März. Aus zuverläffiger Quelle können wir 
heute mittheilen, daß uns künftigen Sonnabend (den 8. März) 
zwei Bataillone der hier liegenden k. k. öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen verlaſſen werden. Dieſelben ſollen, wie uns verſichert wird, 
in Holſtein einrücken und werden vorerſt die Städte Ol⸗ 
desloe und Segeberg nebſt den umliegenden Ortſchaften beſetzen. 


Natzeburg, 4. März. Sie hieſigen Chevauxlegers 
werden morgen früh nicht über Schwarzenbeck, ſondern durch das 
Amt Steinhorſt ins Holſteinſche rücken, um ſich über Ahrensboek 
nach Plön und Eutin zu ziehen. Die Feldbäckerei iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bereits von Wittenburg durch das Lübiſche Gebiet 
gekommen. Hier wird vorerſt keine Einquartierung erwartet. 


(9. C.) 
Oeſterrei ch. 


N. B. Wien, 6. Mätz. [Tagesbericht.] Wie aus Ber: 
Un geſchrieben wird, gab daſelbſt die ſiſtirte Abreiſe des 
Grafen Arnim zu manigfachen Konjunkturen und Deus 
tungen Anlaß. Da Graf Arnim dazu auserſehen war, die Streit⸗ 
frage ötolfchen Oeſterreich und Preußen in Wien unmittel⸗ 
— mit dem Fürſten Schwarzenberg zu verhandeln, ſo ver⸗ 
si eitete ſich durch die Verzögerung der Reife das Gerücht, die preu⸗ 
ſche Regierung folle den Entſchluß gefaßt haben, auf keine wei⸗ 
— über die Konſtituirung Deutſchlands ein 
ſidialfra⸗ ſo lange ſie nicht die verlangte Konzeſſionen in der Prä⸗ 
2 2 — habe. Der öſterreichiſche Miniſterpräſident folk 
kleinen Stones! = Interpellation des Bevollmächtigten eines 
teuffel die umgtoeibeutige | in Gegenwart des Herrn von Manz 
öſterreichiſche Regierung in eilten abgegeben haben, daß die 
die Zufage ertheilte, die ihm van. Stadium der Verhandlungen 
henden Präſtdialrechte in Deutschlands mäßig auschließlich zufte- 
Dies ſetzt um ſo mehr in Grand pri — 2 a 
der Olmützer Konferenzen die Alternitung an 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen als eine der Olmützer Stipula⸗ 
run bezeichnet, und ſogar halboffizielle Andeutungen 
— zu beſtätigen ſchienen. — Es wird als Keftimmt angeſehen, 
— die politiſchen Behörden eine Umgeſtaltung erfah⸗ 
des > Bezug auf Mähren erfährt man, daß anftatt der bei: 
ſoll, u dart das Land in vier Kreisdirektionen zerfallen 
3 als erſte Inſtanz die Bezirke, und über denen 
ben — ſtanz eine kollegialiſch organiſirte Statthalterei ſte⸗ 
wie (Can — Das Juſtizminiſterium hat jetzt die Landesgerichte, 
dards die Generalprokuratoren, aufgefordert, ihr Gutachten 
dos eben, wie in vielen Fällen des Strafprozeſſes ſchnel⸗ 
ler vorgegangen und Zeit und Geld erſpart werden könnte. 
Daraus iſt auch wahrſcheinlich das Gerücht entſtanden, die 
Staats dee und das Schwurgericht würden aufgeho⸗ 
ben. = . N wegen Beſetzung des erledigten Bisthums 
von Tat Wich das mittlerweile erfolgte Ableben 
des Biſchofs von Keatau in ei Stadium der Lö⸗ 
ſung getreten. as Tarnower ein neues Stadium de : 
Bauer vereinigt, und in Tarnom zum ſoll nämlich mit dem Kra⸗ 
die von Krakau entlegeneren Kreiſe . für 
kirchliche Gewalt des Krakauer Biethums erte ger Denn die 
iegten Zeit blos auf das Gebiet des kleinen Feine un 5 
übrige Territorium dieſes großen Bisthums zu Kongreßpolen ar 
hört. — Se. Durchlaucht Kardinal Schwarzenberg, Erz⸗ 
biſchof von Prag, iſt geſtern von Prag hier angekommen. 


Italien. 


* Turin, 1. März. [Die beuneuhigenden Gerlich te] 
in Betreff der de he Drohungen ſind durchaus unbe⸗ 
kündet: aber man darf daraus noch nicht folgern, daß die ge: 
genwärtige Situation Piemonts ohne Gefahren ſei. Die ita⸗ 
u: ſche Fahne auf dem Palais der Kammern, die von dem Gou⸗ 
gewaltig fo gewiſſenhaft reſpektirte konſtitutionelle Freiheit, die 
das Land Verbreitung der Prinzipien der Ehre und Loyalität, welche 
werden, Verpflichten, das Aſyl ſo vieler unglücklicher Verbannten zu 
Prätention find genug Vorwände für eee zur 
wollen. Abe. meren Angelegenheiten ie 7 — 2 zu 
nien ſich in der lende I 12 15 = K 4 — —— 
kümmern, was in den Lopalität Halt, Se 7 
um die eigene Würde zu dert Fauna dee kann 1 
ine FAR beſchützen geſchieht, fo lange ) 
5 auswärtige Macht die Unabhängigkeit der Regierung an⸗ 
— year die heiligſten Völkerrechte nicht mit Füßen getreten 


Im Uebrigen verdient folgende noch nicht genug gewürdigte 
Bemerkung Über die Lage Piemonts in Betracht gezogen zu wer⸗ 
den. Piemont iſt eines der wenigen Länder auf dem Continent, 
wo gegenwärtig die beſte Harmonie zwiſchen den Staatsgewalten 
herrſcht, und wo das ganze Volk voll Hingebung und Liebe für 
die Inſtitutionen iſt, die das Land regieren. Die von dem fell⸗ 
heren abſoluten König oktroyirte Verfaſſung fungirt mit Regel⸗ 
mäßigkeit und macht das Regieren ſogar leicht. Iſt es da nicht 
evident, daß jeder Verſuch zur willkührlichen Abänderung dieſer 
Inſtitutionen zunächſt zur Schande und ſodann zur Revolution 
führen muß? Niemand vermag die Konſequenzen eines ſolchen 
frevelhaften Verſuches vorherzuſehen, während im Gegentheil die 
Konſequenzen einer weiſen Politik, wie ſie von der gegenwärtigen 


Regierung geübt wird, leicht zu berechnen ſind. 
Großbritannien 
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fein Verſuch, ein Kabinet zu bilden, daran geſcheitert fei, daß die 
Hauptführer Feiner Partei in dem Unterhaufe keine Erfahrung 
in den Geſchäften hätten. Die einzige Ausnahme in dieſer Be⸗ 
ziehung macht Hr. Herries, der Schatzkanzler geweſen iſt. Herr 
Disrasli iſt ein Mann von eminentem Talent, aber 
noch nicht bewieſen, daß er adminiſtrative Kapazität befigt, Er 
iſt ein diſtinguirter Romanſchreiber und ein mächtiger Redner. 
Aber man traut ihm keine Gewandtheit für die Geſchäftsführung 
Lord Stanley hat nicht unterlaſſen, hervorzuheben, daß 
feine Partei im Unterhauſe die Laſt einer Diskuſſion gegen Män⸗ 
ner zu tragen haben würde, wie Lord Ruſſell, Sir Graham, 
Gladſtone, Cobden und Lord Palmerſton. 
Stanley könnte dieſen großen Namen nur die HHrn. Disrasli, 
Herties und den Marquis v. Grenby entgegenſetzen. Eine 
ſchwache Pacht, welche die Kühnheit hätte, gegen ein Schiff Feuer 
zu geben, würde zohne Zweifelzin den Grund gebohrt werden. 


London, 3. Mäcz. [Erklärungen der Minifter im 


Parlament.] Bei Beginn der heutigen Unterhausſitzung 
wurden wieder eine Maſſe iriſcher Petitionen gegen die antika⸗ 
tholiſche Bill eingebracht. Als darauf die Motion auf zweite 
Verleſung der katholiſchen Bill geſtellt werden ſollte, nahm Lord 
Nuffert das Wort: „Ich habe dem Haufe nunmehr heut mit: 
zutheilen, was ſich ereignet, ſeitdem ich zuletzt die Ehre hatte es 
anzuſprechen. (Hört!) Seitdem hat Lord Stanley eine Mitthei⸗ 
lung gemacht in Betreff ſeiner Verſuche zur Bildung eines Gou⸗ 
vernements und in Betreff der Gründe, durch welche dieſe Ver⸗ 
ſuche ſcheiterten. (Hört!) Es iſt nicht meine Abſicht, Erläute⸗ 
rungen darüber zu geben, allein ich halte es für Recht, insbe⸗ 


ſondere nach den mancherlei darüber verbreiteten Gerüchten, hier 


zu erklären, daß es nunmehr vollkommen klar geworden, 
Lord Stanley vollkommene Vollmacht zur Bildung eines Gouverne⸗ 
ments erhalten, denn welche Forderungen er zu ſtellen für ange⸗ 
meſſen erachtete, wurden ihm gewährt. (Hört!) Als er zuletzt 
hier ſprach, bemerkte ich, daß Ihre Majeſtät den Herzog von 
Wellington rufen laſſen, um ſeine Meinung über den jetzigen 
Zuſtand des Gouvernements abzugeben. (Hört!) Ihre Majeftät 
ſprach den Herzog Wellington Sonnabend, und geſtern Abend 
ſpät empfing die Königin vom Herzog eine ſchriftliche Mitthei⸗ 
lung, worin derſelbe ſeine Anſicht dahin ausſprach, daß der 
beſte Weg, den J. M. einſchlagen könne, der wäre, die 
früheren Miniſter aufzufordern, ihr Amt wieder zu 
übernehmen. Es hat J. M. gefallen, ſo zu handeln, und 
nachdem was vorgefallen und in Erwägung des Scheiterns der 
wiederholten Verſuche der Oppoſitlon ein Gouvernement zu bil⸗ 
den, konnten wir unſere Pflicht gegen Ihre Majeſtät und das 
Publikum nicht anders erfüllen, als dadurch, daß wir das An⸗ 


daß 


erbieten annahmen, was J. M. zu machen geruht. (Beifall.) 


Nachdem ich den letzten Abend ſo ausführlich in die Gegenſtände 
eingegangen, welche Debatten veranlaßt, und die wahrſcheinlich 
noch viele Erörterungen veranlaſſen werden, will ich jetzt mich 
nicht weiter darüber auslaſſen. (Hört.) Ich erwarte, daß das 
Haus uns verſtatten wird, erſt Freitag uns wieder auf die Ge⸗ 
genſtände der öffentlichen Debatte wieder einzulaſſen (Hört), ſo daß 
wir mittlerweile Gelegenheit finden, die verſchiedenen Maßregeln 
zu erwägen, die wir in Antrag zu bringen haben, damit die 
Freitag 
würde ich dann den Antrag ſtellen, mit der geiſtlichen Titelbill 
voranzugehen, und dann erklären, welche Amendements wir zu 
der Bill ſtellen wollen. (Hört!) Freitag werde ich auch bereit 
fein, voukommen mitzutheilen, was wir in Betreff des Budgets 
zu thun gedenken, und alles weitere, was wir zur Fortführung 
der Staatsangelegenheiten für angemeſſen halten. (Hört!) Sins 
zwiſchen habe ich nur den Antrag zu ſtellen, daß das Haus die 
Tagesordnung auf Freitag vertage. — Osborne ſtellt die 


Staatsgeſchäfte im Allgemeinen vorangehen können. 


Frage, ob daſſelbe Budget wieder eingebracht werden ſolle? 


Lord Ruſſell beruft ſich darauf, daß er Freitag ſich dar⸗ 


über äußern würde, und es jetzt für unpaſſend halte auf dieſe 


Frage beſtimmt einzugehen. Krogh giebt den Rath, daß man 
mit der kath. Bill 8—10 Tage noch warte, damit der Staats⸗ 
ſekretär des Innern Zeit finde, ſich über den Zweck der neuen 
Bill ausführlicher auszulaſſen. — Lord Rufſell hat nichts da⸗ 
gegen, meint aber doch, daß die Zeit bis Freitag Muſe genug zur 
Erwägung laſſe. — Gibſon erklärt ſich von vorne herein da⸗ 
gegen, daß man die zeitraubende katholiſche Bill dem Budget 
voranſtelle, worunter die allgemeinen Angelegenheiten nur leiden 
könnten. Alle Parteien wären gegen die Bill, und ſelbſt Lord 


Stanley habe ſich gegen die Spezialgeſetzgebung für den vorlie⸗ 
genden Fall ausgeſprochen. Aus dieſen Motiven erwarte er, daß 


man den Finanzfragen den Vorrang einräume. — Lord Man⸗ 
ners giebt dem edlen Lord die freundliche Verſicherung, daß 
feine Partei dem Gouvernement keine zweckloſe und faktiöfe Op⸗ 
poſition machen würde, bemerkt aber zugleich, daß, würde das 
Gouvernement nicht unverzüglich eine Maßregel zur Abhülfe der 
Ackerbaunöthen einbringen, ſo müſſe man jede zu dem Ende vor⸗ 
zubringende Motion unterſtützen. Die Herren Reinolds, Wack⸗ 
ley und Marquis Granby ließen dann noch einige Bemerkungen 


folgen, worauf ſich das Haus vertagte. 


Im Oberhauſe erhob ſich Marquis Lansdowne, um ſei⸗ 
nerſeits den Lords die Mittheilung zu machen, daß die Königin, 
nach der Vereitelung anderſeitiger Verſuche ein Kabinet zu bil⸗ 
den, die Miniſter wiederum aufgefordert habe, ihre Portefeuilles 
wieder zu übernehmen. Die Königin hätte erſt nach reiflicher 
Erwägung ſich zu dieſem Schritte entſchloſſen, und Ihre Maj. 
die Königin ermächtigte ihn ſelbſt zu der Erklärung, daß ſie auf 
das Urtheil und den Rath des Herzogs Wellington ſich dazu be⸗ 
wogen finden; bei dieſer Lage der Dinge hätten die Miniſter der 
Krone es für ihre Pflicht gehalten, den Wünſchen Ihrer Maj. 
zu entſprechen. Seinerſeits könnte er die Bemerkung nicht un⸗ 
terdrücken, wie niemand tiefer, als er bedauere, daß ſolche Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten jetzt obwalten, daß es un 


ewe 3 
jetzt eine ſtarke Verwaltung zu bilden. (. weh — 
nichts ſehnlicher, als eine feſte und dauerhafte Verwaltung, : 
viel ob er Theil daran nehme oder nicht. Gelegentlich mehrer 
für und gegen die katholiſche Bill dann eingebrachter Petitionen, 
entſpann ſich eine Unterredung über dieſe Frage, in welcher Lord 
Broughams theilte, daß in dieſer Angelegenheit nichts zweckmä⸗ 


ßigeres zu thun fei, als daß beide Häuſer Reſolutionen votirten, 


welche die Rechte der engliſchen Krone geltend machten. Ein 
Pönalmaßregel aber vorzuſchlagen, ſei Verfolgung. Strafen 
wollen wegen religiöſer Meinungen ſei nichts anders als jenen 
Verfolgungsgeiſt üben, der vor einigen Jahrhunderten Scheiter⸗ 
haufen errichtete. Seines Dafürhaltens könne man auf ſolche 


Weiſe nicht der katholiſchen Kirche wehren, ſich in England zu 


organiſiren. Die Sitzung dauert fort. 


CH London, 4. März. [Das Ende der Kriſis.] 
Das Kabinet Nuſſell hat die Leitung der Geſchäfte wie: 
übernommen ) (f. die Parlamentsdebatte). Sämmtliche Par: 


e. we übereingekommen, keine gemeinſamen Anſtrengungen 
die Au 15 des Kabinets zu machen. Auf dieſe Weiſe wird 
Kung des Parlaments bis zum Herbſte verſchoben, und 
Lord Elac Inſluenz auf die große Ausſtellung vermieden. 
Lord Sta „don trifft heute Abend aus Dublin ein. 
5 nley hat erklärt, daß wenn es bei den nächſten 
Gemeralne len sine dem prorettioniftifchen Systeme feindliche Ma⸗ 
jorität geben: ſollte, er die Frage als definitiv zu Gunſten des 


die ge 


Freihandels entſchieden anſehen würde. 


Lord Stanley hat die Kriſis benutzt, um eine Art Programm 
über die Haltung abzugeben, welche feine Partei in den poltti⸗ 
ſchen Angelegenheiten befolgen werde. — Er hat bekannt, daß 


) Wir haben dieſe auf telegraphiſchem Wege uns zugegangene Nach⸗ 
i I 


richt bereits in der Zeitung vom Donnerstag geme 13 5 
: e 


zu. 


neue Reiſe beginnen. 
die Seſſion wird nach der Kriſis beginnen. 
Punkt zurückzuführen, wo wir uns vor einem Monat befanden, 
müßten wir das Vergangene vergeſſen. 
die Herren Locke King und d'Ifrasli unter die Foſſilien rangi⸗ 
ren, ſo können wir es uns doch andrerſeits nicht verhehlen, daß 
Lord John Rufſell jetzt mehr das Bewußtſein von dem Ver⸗ 
trauen hat, als zu Anfang der Seſſion, und daß ſich die Pro⸗ 
tektioniſten, Peeliten, Papiſten, Reformiſten in demſelben Falle 
befinden. 

7 Miniſter⸗Kriſis iſt von einer außerordentlichen Gefühls⸗ 
entfaltung begünſtigt worden, und einige ihrer Phaſen ſind wahr⸗ 
Wir werden die Schmeicheleien ſich wie⸗ 


aft rührend geweſen. 
N Sir James Gra⸗ 


derholen ſehen, aber wie bei den Frauen. 
ham wird Lord J. Ruſſell noch feinen edlen Freund nennen, 
aber er wird es nicht vergeſſen, daß ſein edler Freund gezwungen 
geweſen iſt, um ſeine Unterſtützung zu bitten. 
wird es nicht vergeſſen, daß Lord Ruſſell von den Protektioniſten 
im Unterhauſe beinahe geſtürzt worden wäre. 
und ſollte er zehntauſend Jahre leben, wird nie vergeſſen, daß er 
ein Gouvernement geſtürzt hat, und die Katholiken werden nicht 
vergeſſen, daß ſie die Balance der Parteien in Händen haben 
und die Miniſter bei jeder beliebigen Frage ſchlagen können. 

„Aber was wird man Freitag machen? 
geln der Seſſion 
Fortſchritt daraus entſtehen, da 
gen abfertigen wird, wozu er ohne das Interregnum 6 Monate 
verlangt hätte.“ 

Die Königin und die königliche Familie begeben ſich am Tten 
nach der Wight⸗Inſel und verbleiben in Osborne⸗Houſe 14 Tage. 

Am jüngſten Sonnabend wurde von der Elite der Londoner 
Geſellſchaft dem engliſchen Schauspieler Macready zu Ehren 
ein Bankett von 600 Couverts gegeben. Sir E. Bulwer prä⸗ 
ſidirte, an feiner Seite befand ſich der preußiſche Geſandte, Rit⸗ 
ter Bunſen. Nach dem Toaſte auf die Königin und die könig⸗ 
liche Familie, brachte Sir Bulwer den Toaſt auf Macready 
Dieſer antwortete in einer Rede, welche ſo ſtürmiſche Bei⸗ 
fallsbezeugungen hervortief, als die, mit welchen er gewöhnlich 
im Theater empfangen wird. 


Frankreich. 


[Tagesbericht.] Eine zahlloſe 
Menge auf den Boulevards. Alles drängt ſich, um den Faſt⸗ 
Auf dieſem Wege begegnete die Menge 
dem Präſidenten, der ſeinen Phaeton ſelbſt lenkte. Die Rufe: 
„Vive la République!“ brachen aus; mitunter hörte man auch 
ive le Président! vive Napoléon!“ 
ſident ſchien keine Luſt zu haben, ſeine Promenade auf den Bou⸗ 
levards fortzuſetzen, und kehrte um. Wenn die elyſeeiſchen Jour⸗ 
nale berichten ſollten, es habe eine Ovation gegeben, fo täus 
ſchen ſie ſich. 

Von politiſchen Dingen iſt heute kaum die Rede. 
nachtsochſe hat die Politik für heute entfernt, und einſtimmig 
heißt es: „Mit den Geſchäften bis 

Ganz wahrſcheinlich wird die Verbannungsfrage, trotz 
der monatlichen Vertagung des Gretonfchen Antrags, weit frü⸗ 
her an die Tagesordnung kommen. Bereits hat Em. Girar⸗ 
din eine weit allgemeinere Propoſition eingebracht, bezüglich der 
Aufhebung aller Exil⸗Geſetze). Auch Lagrange hat eine ähn⸗ 
liche Proposition eingebracht, und es wird eine Debatte über 
eine Menge ſolcher Anträge eröffnet werden, die in verſchiedener 
Form, doch aber ein und daſſelbe bezwecken. 

Der ſpaniſche Geſandte, Herzog von Sotomapor, iſt abberufen 

zwar deshalb, weil er den früheren Miniſter⸗Präſidenten, 
rg Narvaez, mit offiziellen Ehrenbeweiſen hier empfan⸗ 
gen hat. 

Es war hier das 


aus. 


x Paris, 4 März. 


nachtsochſen zu ſehen. 


den Ruf: „ 


und 


— — —— 

) Der Antrag lautet: „Abgeſchaſft find alle Aus 
deren eine perſönliche, er 
ängung allein der richterlichen Gewalt zu 
geſetzgebenden Gewalt im Widerſpruch mit 
tion, welcher die Trennun 
einer ſreien Regierung hin 


entehrende oder and 


der Gewalten als - 
ellt, ausgeſprochen worden iſt.“ 


Ein Kabinet 


Lord Stanley hat nicht nur die Urſache ſeines mißlungenen 
Verſuchs angegeben, ſondern auch die Politik entwickelt, welche 
er als Miniſter befolgt haben würde. Er hätte die Getreideeinfuhr 
mit einem mäßigen Zoll belegt, und alsdann an einer Reduktion 
der Einkommenſteuer gearbeitet. Die vorgeſchlagene Maßregel gegen 
die „päpſtlichen Uebergriffe“ verurtheilte er als zu übereilt und leiden⸗ 
ſchaftlich. Es iſt beſſer, ſagte er, keine Geſetze zu machen, als 
welche von einer ſo unſeligen Wirkung. 
er noch nicht vorbereitet ſei, ein Geſetz über dieſe gefährliche An⸗ 
gelegenheit vorzufchlagen, und daß ein Aufſchub von 1 oder 
2 Jahren weniger unſchädlich ſei als eine übereilte Entſcheidung 
des Parlaments. 

Die „Times“ macht heute folgende Bemerkungen über das 
Verbleiben des Kabinets Ruſſell: 
des myſteriöſen Interregnums geweſen fein mag, das wir ſo eben 
erlebt haben, ſei es die Motion Locke King oder die Bill über 
die ekkleſiaſtiſchen Titel oder gar Herr d'Ifraéli, die Verhält⸗ 
niſſe haben ſich im Grunde nicht verändert. 

„Die öffentliche Meinung, ſagt man, ſoll ihr Urtheil bis zum 
Freitag ausſetzen. An dieſem Tage, ſcheint es, werden wir eine 
Die Welt begann nach der Sündfluth; 
Um uns auf den 


Er erklärte offen, daß 


„Welches auch die Urſache 


Können wir nun auch 


Lord Stanley 
Herr Locke King 


Saͤmmtliche M 
racht werden, und es kann det 
Lord John Ruſſell in drei Tas | 3 


Der Prä⸗ 


Der Faſt⸗ 


Gerücht verbreitet, daß die Familie Orleans 
während der Londoner Ausſtellung Claremont verlaſſen wird, um 
nicht von Beſuchen beläſtigt zu werden. Das Gerücht iſt grund⸗ 
los; die Familie verbleibt in Claremont. 

[Der Polizei⸗Präfekt Carlier] ſoll zufällig in Aachen 
mit dem Berliner Polizei: Direktor zuſammentreffen, um 
ſich über die Maßregeln, welche gegen die in Frankreich lebenden 
Flüchtlinge ergriffen werden ſollen, zu verſtändigen. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 26, Febr. Eine eben fo anſprechende als erhe⸗ 
bende Feier verſammelte heute die zahlreichen Freunde des hieſi⸗ 
gen Urſulinerkloſters in der Kirche des Conventes. Fünf 
Chorſchweſtern, die ſich dem Unterricht der weiblichen Jugend 
weihen: Bonaventura, Jofepha, Bernarda, Cajetana und Domi⸗ 
nica, und vier Laienſchweſtern, zu den Geſchäften des Hau⸗ 
ſes beſtimmt: Scholaſtica, Benigna, Gabriela und Victorina, 
legten heute ihre feierlichen Gelübde in die Hand unſeres hoch⸗ 
würdigſten Kardinals und Fürſtbiſch 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


age 
Se 
direkt von der 
„19 der Konſtitu⸗ 
die erſte Bedingung 


* Breslau, 5. Mär. [In der letzten Sitzung der 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur] w i 

- | 2 urden ſehr zier⸗ 

liche aus Draht geflochtene und länder ir Auf: 

bewahrung wie zur Kultur der Blumen * Körbchen vor⸗ 
err G. 


gelegt, welche der hieſige Nadlermeiſter H n 
Straße Nr. 16, nach einem von dem Herrn Profeſſor Or. 
pert aus Brüſſel mitgebrachten Modell angefertigt F 

wäre zu wünſchen, daß dieſer Induſtriezweig, der in 8 n zur 
Dekoration der Zimmer wie zur Verherrlichung . 
2 Eu ung sa DiR Kann auch bei uns eine ähn- 
liche Ausde 2 eili i reges 
Intereſſe des Publikums geſchehen — 50 — OR Pro⸗ 
duktionen angelegentlich empfohlen werden. i 


2 
2 


— 


* Görlitz, 6. Mir. [Bevoeſtehende Einführun 
der Gemeinde⸗Ordnung.] Wir hören aus ae 
Munde, daß nunmehr die etwas berzögerte Mintſterialgenehmi⸗ 
gung der neuen ſtädtiſchen Gemeindegrenzen hierſelbſt * 
iſt. Es wird mit der Wahl des Gemeinderathes nach dem Ge⸗ 
ſetze von 1850 alsbald begonnen werden und dürfte dem E 
etwa zwei Monaten die neue Gemeindebertretung ihre Sitzungen 
beginnen können. 


* Pleß, 5. Matz. (Oberſchleſiſcher Kartoffel⸗ 
Madeira.] Dieſer Tage find in dem fuͤrſtlich Hochber ſchen 
Keller in Pleß einige 100 Flaſchen 30 jährigen Kartoffel⸗Weins 
(1819 verſuchsweiſe produzitt) an das hieſige Publikum verkauft 
worden, welcher oberſchleſiſche Wein an Farbe und Geſchmack 
dem Madeira ganz gleich kommt, fo daß ſelbſt Weinkenner ges 
täuſcht wurden und denfelben als ächten Madeira tranken. 


Mannigfaltiges. 


— Eines der gefährlichſten Subjekte für die großen europäiſchen 
Börſen iſt unlängſt i er 1 der Börſe arretirt worden, 
Maurice Bernard, längſt berüchtigt unter dem Namen der 
Börſendieb. Man föhreibt ihm alle die ſeit Jahren im großartigen 


den Börſen von London, Paris, Amſterdam u. ſ. w. zu. Deshalb ha 
Free Berne gefunden an die Sicher⸗ 

örſenplätze zu 
Maurice Bernard zu —— 1 Kriminalprozeß einer der intereſ⸗ 


— (Magdeburg, 3. März.) Geſtern ſtarb hier im noch nicht gan 
urückgelegten einundſtebenzigſten Lebensjahre der g. e, und 
Schu rath, Propſt des Mans een Pre er Unſerer Lieben Frauen, 
Dr. Zerrenner, ein Mann, deſſen Name, als der eines Dir 
dagogen über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt iſt. 1802 
ehörte ſeine Wirkſamkeit als Prediger, Lehrer und Schulaufſeher un- 
rer Stadt an, deren blühende Bildungs N aller Art, was ihre 
innere Einrichtung Saal größtentheils ſein Werk find. Auch als tüch⸗ 
tiger padagogiſcher Schriſiſteller if Zerren ner in der Lehrerwelt be⸗ 
kannt, wie denn unter anderen verdienſtvollen pädagogiſchen Werken (en 
„Neuer deutſcher Kinderfreund“ — wenn wir nicht irren — allein 
Auflagen erlebt hat. (K. 3.) 


— (Buffalo, 30. Januar.) Der Steamer „John Adams“, von 
Neworleans nach Cincinnati beſtimmt, rannte geſtern 5 en einen trei⸗ 
benden Baumſtamm und verſank um 3 Uhr in der Nähe von Green⸗ 


5 ollle. Fünf Minuten ſpäter löſte ſich die Kajüte vom Rumpfe und 


erbrach in zwei Stücke. Alle Deckpaſſagiere, meiſt Californier, aber 
auch deutſche und iriſche Einwanderer, mehr als hundert an der Zahl, 
fanden den Tod im Waſſer, ebenſo alle Deckarbeiter und Feuerleute, 
ausgenommen zwei. Von den Kafütpaſſagieren verunglückte Niemand, 
obgleich keiner ſein Gepäck rettete. i 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Die ge. 
Ark Berfammlung beſch tigte ſich mit einem für die hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden jehr wichtigen Gegenſtande, betreffend die Beiträge zum Bank⸗ 
nerechtigkeits⸗Ablöſungsfonbs. Bekanntlich waren dieſe Lei⸗ 
ſtungen im Jahre 1848 fiftirt worden. Ueber eine an das Handelsmi⸗ 
niſterium und die Kammern gleichzeitig gerichtete Petition, welche dar. 
auf antrug, daß der Staat jene Schuld übernehme, — iſt die Kam⸗ 
mer zur Tagesordnung übergegangen. Der Miniſter hat dieſelbe nun 
ebenfalls abſchlägig beſchieden, und ſoll dem Magiſtrat aufgetragen ha⸗ 
ben, bei Vermeidung einer Strafe von 600 Thalern die 1 ar 
der Beiträge binnen 6 Wochen zu veranlaſſen. Als Grund für diefe 
riel-Reffript an, daß nach einem amtlichen 


0 Aufſchwung genommen habe, weshalb eine fernere Siſtirun 
— Beige N kommen ungerechtfertigt erſcheinen würde. a 

dem Herr Sturm die Petition des Magiſtrats wegen gänzli⸗ 
. von der Entrichtung der Beiträge, welche cher tl 
los geblieben, verleſen hatte, motivirte er den Antrag, beim 


nunmehr Be vorläufige Siftirun 8 derſelben | Gleunigfl na IN 


ichteten.) — unmöglich leicht werben, 
ſich jetzt mit einer Abgabe zu belaſſen, bi burdjehni ich der 9 8 1— 


Die Petition ſoll mit möglichſt zahlreichen Unter 
an Bab Nee abgehen; 855 Wige J die a deten in 
ner des Vereins erſucht ee, die Sammlung von U n 
den einzelnen Bezirken zu leiten. 

Für ein zu begründendes Inſtitut zum Nutzen ee 
bat Herr Neugebauer ein ziemlich umfangreiches EN den früßern 
Statut entworfen. Die Beſprechung der Angelegend laßt, ſich bei der 
Sitzungen hat bereits mehre Vereinsmitglieder 5 N u Unterſtäz⸗ 
hieſigen kaufmänniſchen Korporation, der es an 2 ein lassen. A 
zun bitfebebfiritiger Kaufleute nicht fehlt, —reztptren du Suftitut auf 
wurde die Nothwendigkeit nicht verkannt. ein derartiges e del 
ggitgemäferen Prinzipien zu baſſren, und die weitere — — 

Tank ed anes bleibt für die nächſte S die Zöglinge 

er Mittheilung des rers zufolge, werden 
des vom Vereine ins Leben ace Unken e tes fir Lehr. 
lunge am 27. und 30. d. Mis. Saale 5 öffentlic 
rüfung ablegen. Für die Fleißigen wird bei biefer Gelegenheit eine 
nzahl Prämien zur Vertheilung — 
—— ̃ —2——— - 


Monats- Ueberſicht der grenhifhen Bank, 
gemäß § 99 der Bank - Drbnung vom 5. Oktober 1846. 
f Artis „ 
1) Geprägtes Geld und Barren 16,97 00 
9 Kaſſen Anweifungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗ Rihir 
3,750,500 „ 


Scheine 
3) Wechſel-Beſtände 9,063,400 „ 


d⸗Beſtände 
9 B verſchiedene Forderungen 10,675,300 „ 


und Aktion pa 200 1½ 00 „ 
Banknoten im Umlau - . 

ß Depofiten-Kapitalien en — 

8) Guthaben der Staatstaſſen, Inftitute und 200 „ 5 
— 5 erſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ 8 

Berlin, den 28. Februar 1851. 4,276,400 


Königl. preuß. Haupt⸗Bank - Di FE 
; Br 5 Direktorium. 2 
(93) von Lamprech! Witt, Reichenbach. meren 

Schmidt. Woywod. a 


4 
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Niederſchleſiſch: Märki . e auf 

der Naehe tärhiden. Eee he sp 

ee 1. — d. 3.9946 Perſonen und Zieh Transport I 
mi-Einn Güter- or 

vorbehaltlich (päerer Se ung Dura ie panplRonire e. 


Inſerate. 


ee Bekanntmachun 
Nachdem die Stellen 


nachgenannten Wahlabtheilungen 


Mittwoch den 12. März d. J., 
Nachmittag um 3 ur 9 


eine Erſatzwahl ſtattfinden. 
Es wählt: 


einen Wahlmann. 


Wahl⸗Lokal: Elementarſchule Nr. 8, Klingelgaſſe Nr. 1. 
Wahl⸗Kommiſſarius: Univerſitäts⸗Sekretär Nadbyl. 
Der Wahlbezirk 112, Abtheilung I., 


umfaſſend die Häuſer 


vom Mauritius⸗Bezirk: 
a. Kloſterſtraße Nr. 1 und 86 bis 88 und 91, 
b. Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 1, 2 und 16 bis 20, 


einen Wahlmann. 


Wahl⸗Lokal: Elementarſchule Nr. 9, Kloſterſtraße Nr. 77. 


Wahl⸗Kommiſſarius: Stadtrath Seidel. 


Der Wahlbezirk 184, Abtheilung III., 
ar umfaffend die Häuſer a 

vom Barmherzigen Brüder⸗Bezirk: 
Kloſterſtraße Nr. 41 bis 56 incl. der Badeanſtalt an der Ohlau 


einen Wahlmann. 


Wahl⸗Lokal: Elementarſchule Nr. 9, Kloſterſtraße Nr. 77. 
Wahl⸗Kommiſſarius: Stadtrath v. Langendorff. 
Der Wahlbezirk 140, Abtheilung II., 


umfaſſend die Häufer 


vom Nikolai⸗Bezirk, Abtheilung IL: 
a; Kleine⸗Holzgaſſe Nr. 1 bis 4, 
b. Fiſchergaſſe Nr. 1 bis 8, 
©. Langegaſſe Nr. 1 bis 20, 


einen Wahlmann. 


Wahl⸗Lokal: Elementarſchule Nr. 6, Fiſchergaſſe Ne. 21. 
Wahl⸗Kommiſſarius: Stadtrath Neumann. N 


Theater : Repertoire. 
Sonnabend den 8. März. 60ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Weiberliſt “, 
„Die Schule der Männer.“ Zauber- 
Poſſe mit Geſang und Tanz in drei Akten. 
und einem Borfpiele von J. Casker. Muſik 
komponirt und arrangirt von Unverricht. 
(Einlaß 5% uhr. * 6% Uhr.) 
Sonntag den 9. März. Gifte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
2 Wilhelm Tell.“ Heroiſch romantiſche 
a Tanz in 4 Au zügen, Muſik von 


‚ Verlobungs-Anzeige. 

Statt jeder beſondern Meldung zeigt hiermit 
Verwandten und Freunden die Verlobung ihrer 
Tochter Adelheid mit dem Herrn Paſtor 
Hähnel ganz ergebenſt an: 

verw. Kämmerer Stanke. 


Als Verlobte U RES 
Seel ER 
Häbnel, Paftor. 
Freiburg u. Kunzendorf, den 6. März 1851. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 6% Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Flora, geb. Schmidt, ſchwer, 
doch —— von einem gefunden, ſtarken Mäd⸗ 


en unden. 
Gnadenfeld, den 6. März 1851. 
E. Fölckel, Prem.⸗Lieutenant u. Comp.⸗Führer. 


N AUDIT 
Heute Morgen ſtarb hierſelbſt an Lungen ⸗ 
ſchwindſucht unſer Vater, der königl. Poſtſekre . 


tär a. D. Harski. 
Breslau, den 6. März 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

eute Morgen um 8 Uhr verſchied zu einem 
beſſern Jenſeits nach 5wöchentlichem Kranken ⸗ 
lager in 7 einer Lungenlähmung in dem 
Alter von 55 Jahren 11 Monaten mein guter 
eurer Vater, der Schneider » Ober » Aeltefte 
arl Gock. Dieſe Anzeige ſeinen Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, von 


der tiefbetrübten 
Tochter Amalie Gock. 
Brieg, den 4. März 1851. 


Todes - Anzeige. 

Unſere Tochter Julie ſtarb am 6. d. Mts., 
Abends 11 Uhr, an den Krämpfen in dem Al⸗ 
ter von 2 Jahren und 2 Monaten. 

Breslau, den 7. März 1851. 

Schröder, Bahnhofs Inſpektor, und Frau. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den heute früh nach namenloſen Leiden an 
der Luftröhrenſchwindſucht erfolgten Tod ihres 
unvergeßlichen ten ger des Dr. 

et chirurg. en o, en, um 
ſtille Wellnahme, rg tr a a: 

e nter ebenen. 

Reichenbach, den 6. März 1851. 


Ich zeige biermit an, daß ich mich in 
Konfladt niebergelafien babe. 
Konſtadt, den 5. März 1851. 

praktiſ 


u. letzter 


am 1 1. a * 55 7% 
2 Die Billets a 1 Rtl. wollen Nicht. P 
F Abonnenten am Balltage in den Stun. 
5 ben von 9—6 Uhr in dem Komptoir f 
5 der Herren A. E. L. Müller, Karls. % 


Bei 
eingetro 


oh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 
en: 


Rn. Meyer 8s 
Groſchenbibliothek 


Altes u. Zaſtes Heft, jedes Heſt a 1% Sgr. 
Mann, fut det Aagrlitr entfaffener Junger 
Stelle als Komtoirbote, der Be. 
dienter. Das Nähere Ne e 
mann Steulm ann, Schmiedebrücke Nr uf 
die Güte haben mitzuteilen. 9 80, 


Perhütungs⸗Inſtrumente find wie 
IR es bel 8 chmidt, Katharinenftr, 4 


8. 
einiger Wahlmänner zur Abgeordneten⸗ 
Wahl für die zweite Kammer erledigt worden find, wird in Ge: 
mäßheit des § 18 der Verordnung vom 30. Mai 1849 in den 


Der Wahlbezirk 106, Abtheilung III., 
umfaſſend die Häuſer 

vom Elftauſend Jungfrauen⸗ Bezirk: 

a. Lehmdamm Nr. 1 bis incl. 20, 

b. Neue⸗Junkernſtraße Nr. 6 bis 9, 


die 


4 zu Breslau. 


Did und Werlag von Graf, Barth u. Comp. 


Der Wahlbezirk 144, Abtheilung II., 
(Militär⸗Bezirk) 

0 umfaſſend: 5 
die Kavalerie⸗Kaſerne und die in Privat: Gebäuden vor 
Nikolai, Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Thore wohnhaften 

einquartierten Militär⸗Perſonen und Militär⸗Beamte, 
einen Wahlmann. 

Wahl⸗Lokal: Speiſeſaal in der Küraſſier⸗Kaſerne. 

Wahl⸗Kommiſſarius: Rittmeiſter Baron v. Rheinbaben. 

Der Wahlbezirk 145, Abtheilung I., II., 

(Militär⸗Liſte) 
: umfaſſend: 

die in den Kaſernen Nr. 4, 6, 7 einquartierten und alle in 
Privat⸗Gebäuden im Bürgerwerder, ſowie in demjenigen Theile 
der Oder⸗Vorſtadt, welcher von der linken Seite der Matthias⸗ 
ſtraße bis zur Hundsſelder⸗Barriere weſtlich gelegen iſt, wohn⸗ 

haften Militär⸗Perſonen und Militär⸗Beamte, 

jede Abtheilung einen Wahlmann. 

Wahl⸗Lokal: Speifefaal in der Jäger⸗Kaſerne. 

Wabl⸗Kommiſſarius: Bataillons⸗Arzt Dr. Saleri. 

Die in den Wahl⸗Liſten vom 16. Juli 1849 
verzeichneten Urwähler aller vorſtehend genannten Ab⸗ 
theilungen werden hierdurch zu dieſen Wahlen vorgeladen. 

Breslau, den 6. März 1851. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— 


Vorlagen für die Verſammlung des 
SBemeinde⸗Naths 

Montag den 10. März Nachmittag 4 Uhr. 
Vorſtellung an das königl. Staats⸗Miniſterium in Betreff der 
direkten Beiträge zum Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds. — 
Beſchaffung von Lokalien für Filial⸗Impf⸗Anſtalten. — Antrag, 
betreffend die Verpachtung des Platzes an der Riemerzeile zur 
Aufſtellung von Wollzelten. — Provinzial⸗Statut der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinden in Schleſien. — Errichtung einer neuen 
Stelle im Dienſtboten⸗Hoſpital. — Bewilligung von Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen und Unterſtützungen. — Kommiſſions⸗Gutachten über 
die Etats des Elementarſchulenweſens, der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, 
der höheren Bürgerſchule I., des Krankenhoſpitals zu Allerheili⸗ 
gen, über die Rechtfertigung bezüglich der Ausführung der Bau⸗ 
ten auf dem Packhofe vor dem Nikolaithore und über das Pro⸗ 
jekt zur Ausfüllung eines Sumpfloches an dem Grundſtück 90 

der Kloſterſtraße. Gräff Vorſitzender. 


Einem pochgeßene, Patronen⸗Perſonale, welches das Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut mit 
Beiträgen unterſtützt, zeigt die unterzeichnete Direktion hierdurch ergebenſt an: daß 
den 8. März d. J., Nachmittags à Uhr, 

aupt⸗Reviſton der Verwaltung dieſes Inſtituts für das Jahr 1850 im Fürſtenſaale 
des Rathhauſes ftattfinden wird. — Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. Liter. J. unſerer 
Statuten die ſämmtlichen Inſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der geſetzmäßigen Ver⸗ 
waltung des Inſtituts im verfloſſenen Jahre zu überzeugen. Breslau, 28. Februar 1851. 

Die Direktion des Hausarmen⸗Medizinal⸗Juſtituts. 


St den \ 
en praktiſchen Leben oft große Vortheile gew 


Hamburger Hochſchule fuͤr das weibl. Geſchlecht. 


Unſere Fortbildungs⸗Anſtalt für erwachſene Mädchen, die jedenfalls das fünfzehnte Jahr 
zurückgelegt haben müſſen, iſt mit verſchiedenen Penſtonsgelegenheiten für Auswärtige verbunden 
und gewährt den Hochſchülerinnen Mittel zu einer weitern vielſeitigen Ausbildung, wie ſie bis 
jetzt in der Art wohl an keinem andern Orte Deutſchlands beiſammen geſunden werden. Es 
wird an ihr auf eine dem Zweck der Anſtalt entſprechende Weile in Nakurwiſſenſchaften, Geo⸗ 
graphie, Geſchichte, Literaturgeſchichte, neueren Sprachen, Erziehungslehre, Aeſthetik, Muſik, 
Zeichnen u. ſ. w. unterrichtet. Mehrere Lehrſtunden werden mit beſonderer Rückſicht auf Solche 
gegeben, die ſich zu Lehrerinnen und Erzieherinnen ausbilden wollen. Für dieſe iſt auch Gele⸗ 
genheit zu praktiſchen Uebungen. Diejenigen Hochſchülerinnen, welche als Penſtonärinnen in 
eine der Lehrerfamilien eintreten, können ſich bei dieſen, wenn es gewünſcht wird, auch am Haus⸗ 
halt praktiſch betheiligen. Für ein geſelliges Anſchließen der Hochſchülerinnen an mehrfache ge⸗ 
bildete Familienkreiſe wird nach Kräften Sorge getragen, wie überhaupt alles geſchieht, um den 
einzelnen alle die Vortheile für ihre Fortbildung zugänglich zu machen, die der Aufenthalt gerade 
in der Weltſtadt Hamburg bietet. j 

Weiteres über die Anſtalt enthalten die jüngſt erſchienenen Programme. 

Hamburg, Holländ. Brook Nr. 25. : Der Verwaltungs: Husfchuß. 


Konditor⸗Gehülfen⸗Geſuch. 


unterzeichnete ſuchen neun bis zehn geordnete Konditor⸗Gehülfen. Die Bewerber 
um eine dieſer Stellen haben eine glacirte Figur als Muſter ihrer Arbeit einzuſenden. 
E. O. Moſer u. Comp., Konditorei en gros in Stuttgart, Königreich Würtemberg. 


Perl⸗Kaffee. Selen 4 l n e Borcätig! Dice 
Kaffee, in Champagnerflaſchen, nette 4 Pfd. enthaltend, a 744 Sgr. iſt von 
meinen permanenten geehrten Käufern a der vorzüglichfte anerkannt wor⸗ 
den! Ich lade diejenigen Herrſchaften, welche dieſen Kaffee noch nicht kennen, 
zu Verſuchen ergebenſt ein, und bringe gleichzeitig meine feit 6 Jahren be ⸗ 
rühmt gewordenen 


75 „D ampf⸗ K affee's“ 14 


in empfehlende Erinnerung. — Dieſelben werden präparirt nach der Methode des Herrn Prof 
— — ich tontrakiliä autoriſirt bin, und in /, „ und % Pfund-Padeten gepackt, ver⸗ 
kauft, um aber den vielſeitigen Wünſchen der Herren Kaufleute in der Provinz zu genügen, ſo 


verſende ich meine 
Dampf⸗Kaffee's 


auch loſe in 1, / und 2 Zentner -Kiſten mit Schloß verſehen, welche gefüllt an Dieſelben und 
leer zur erneuerten Füllung an mich zurückgehen. 42 
* 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 


2 ii 1 h 
Amporteur Des Dampf ‚Kaffee für Schleſien 


2 ara 
== Zur gefälligen Beachtung. 

Mein Samenlager von Detonomier, Gemüle und Blumenſamen, für deren 
läſſigkeit ich garantire, empfehle ich laut meiner Preisliſte, welche (da ich dieſelbe den 
Zeitungen nicht beilegen laſſe) portofrei überſendet wird, zur gefälligen e Noch 
bemerke ich, daß bei der billigen Preisſtellung der meiften Artikel (im Vergleiche anderer Preis: 
en) die betreffenden Transport: und Portokoſten faſt gänzlich gedeckt werden dürften, worauf 
noch bejonders aufmerkſam mache. ei Konjunktüren Eurrenter Artikel, welche einem Steir, 
gen oder Fallen des Preiſes unterworfen, werde ich dies ſtets auf das ſolideſte berüdfichtigen. 
Meine Samenhandlung 2 ſich Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6, 

5 ward Monhaupt, Kunft- und Handelsgärtner. 


Seit dem 10. September vor. 3. von mir für 


uver- 


eilfame Erfindung. EU 
Neu verbeſſertes, * 58 Bollutions: Juftenment mit Suspenſorium, 
welches, ohne im Geringſſen Unannehmlichkeiten oder nächtheilige Folgen für die Geſundheit her⸗ 
bei 9 durchaus keine Pollution zuläßt. Die Wahrheit Pieſtr Ausſage iſt durch vielfache 
Ersa hrungen beſtätigt a Zeugniffe von den berühmteften Aerzten, ale: vom Hrn. geh. 
Med.⸗Rah Prof. Dr. Dieffendach in Berlin, von den Herren Prof: Dr. Braune, Prof. Dr. 
Cerutti, Pref. Dr. Carus zu Leipzig, Herrn geh. Med.⸗Ralh Dr. 5. Blödau zu Sondershausen 
und vielen Andern dargethan, weshalb ich mich jeder weitern Empfehlung enthalte. Da das 
Inſtrument in Holz bei Bewegungen im Schlafe ſehr leicht zerbricht, je find nun auch welche 
in Metall zu nachſtehenden Preiſen zu haben und erhält man gegen portofreie Einſendung des 
Betrages das Inſtrument nebſt Gebrauchsanweiſung vom Unterzeichneten zugeſchickt. 

Ein Inſtrument in feinem Neuſilber 4 Rtl., gepolftert 5 Rtl., in feinem Meſſing 3 Rtl., ge 
polſtert 4 Rtl., in feinem Holz ohne Suspenſorium 2 et. N u gone 

S. Frankenheim in Leipzig, Reichsſtraße Nr. 55—579, im Uhrengewölbe. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung 
um e Bard Verkaufe des hier in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, neue Taſchenſtr. Nr. 6 b. 
belegenen, dem Rittergutsbeſitzer Ernſt Pucher 
ehörigen, auf 17,188 Rthl. 5 Sgr. 4 Pf. ge 
0 tzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 6. Mai 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker in 
unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. September 1850. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Holz⸗Verkauf. a 
Kon dem königlichen Forſtrevier Schöneiche 
ollen 
Dienſtag, den 18. März d. J., 
von Vormittags 10 übe ab, 
1. im hohen Hauſe zu Wohlau: 

a. aus den Beläufen Heidau und 1 
300 Klaftern Kiefern Scheit, 100 Klaftern 
1 50 Schock Reiſig, 5 Klaftern 
Birken Scheit, 6 Klaftern Aspen Brenn- 
holz, 150 Klaftern Erlen Scheit, 200 
Klaftern Knüppelholz und 50 Schock Rei- 
ſig, ſo wie verſchiedenes Kiefern Bauholz 
und Klötzer und 4 Stück Birken Nutzholz, 

b. aus dem Belauf Kreidel: 20 Klaftern Eichen 
Scheit, 4 Klaſtern Knüppel, 13 Schock 
Reiſig, 150 8 Buchen Scheit, 35 
Klaftern Knüppelholz, 7 Klaftern Eſchen 
Scheit, 6 Klaftern Birken, 6 Klaftern Rü⸗ 
ſtern, 15 Klaftern Erlen, 25 Klaſtern Lin. 
den, 12 Klaftern Aspen, ſo wie 9 Stück 
Buchen Nutzholz. 15 Stück Eſchen, 4 St. 
Rüſtern und 5 Stück Birken; 

11, Im Gerichtskretſcham zu Friedrichs ha in: 
Mittwoch, den 19. März d. J., 
von Vormittags 9 Uhr ab: 

a. aus dem Belauf Bautke: 10 Klaftern 
Eichen Scheitholz und 10 Schock Reiflg; 

b. aus den Beläufen Tarxdorf, Pron endorf 
und Heidau: 1000 Klaftern Eichen Scheit. 
90 Klaſtern Rüſtern, 50 Klaftern Birn⸗ 
baum, 16 Klaftern Linden, 10, Klaftern 
Weiden und Aspen, 25 Klaftern Birken 
Scheit, 20 Klaftern Knüppelholz, 10 Klaf- 
tern Stockholz, 300 Klaftern Erlen Scheit, 
200 Klaftern Knüppel, 300 Klaftern Kie⸗ 
fern Scheit, 250 Klaftern Knüppel, SO 
Klaftern Stockholz und 200 Schock Eichen 
Reiſig, 200 Schock Erlen und Kiefern 
Reiſig, fo wie diverſes Kiefern Bauholz, 
Klötzer und Rüſtern Nutzholz öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Schöneiche, den 4. März 1851. 

Der Oberförſter Wagner. 


Auktion. 

Dinstag den 11. März, früh 8 Uhr, ſollen 
im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 
Nachlaß ⸗Sachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗ Amt. 

Am 10. d. Mts., Vorm. 9 und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. 
neue feine Möbel von verſchiedenen Hölzern, 
fertige neue Kleider, Tuch⸗ und Bukskingreſte, 
Weſten⸗ u. Hoſenſtoffe, Nankins, Caſſinets, par⸗ 
fümirte Seifen ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommif. 


en 
Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von 
nur wenigen Thalern iſt man im Stande, 
ſich bei einem Unternehmen zu betheiligen, 
welches dem daran Theilnehmenden ſchon 
von dieſem Jahre an eine jährliche Di⸗ 
vidende bis zu 


Acht Tauſend Thaler pr. Cour. 
oder 
Vierzehn Tauſend Gulden rhn. 


eintragen kann. Allen, welche bis den 31. 
März d. J. deshalb in frankirten Briefen 
anfragen, ertheilt unentgeltlich fpezielle Aus⸗ 
kunft das 
Büreau von Johannes Poppe, 
Aegidienſtraße 659 in Lübeck. 
Lübeck, den 15. Febr. 1851. 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 

Unterzeichneter beabſichtigt ſeine im Jahre 
1843 durch den Maſchinenbaumeiſter Herrn F. 
A. Oſti in Breslau neu erbaute Hochdruck- 
el Maße von 10 Pferdekraft inkl. Dampf 
keſſel, Mahlmühle nebſt Zubebör wegen ſchwä⸗ 
cherem Betriebe der Brennerei zu civilem Preiſe 
u verkaufen. Dieſelbe iſt bis Ende Mai im 
Betriebe und könnte von da an abgelaſſen 


werden. . en 
a bei Bernſtadt, 4. März 1851. 
Scholtz, herzogl. Oberamtmann. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beforgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring goldue Krone. 
a irkende 
das A 1 anna 
Roſen⸗ u. China⸗Pommade, 
in Krauſen a 10 Sgr. 
Arom. medizin, Seife ö Stück 5 Sgr. 
Veilchen u. Königsſeife à 5 Sgr. 
Kampfer⸗ u. Schwefelſeife à 5 Sgr. 
Mandelſeife a 4 u. 5 Sgr. 
Omnibusſeife a 6 Sgr. 
Bimſteinſeife à 1, 2, 3, 4 u. 5 Sgr. 
Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 


in weißer und bunter Farbe a I u. 2 Sgr. 


Pommade in Stangen, 
mit Staniol-⸗Umſchlag, in blonder, brauner und 
ſchwarzer Farbe, das Stück 1, 2, 4 u. 6 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein unter dem Schutze 
feiner Regierung conceſſionirtes Etabliſſement 
ſucht gegen gute Proviſton achtbare Agenten, 
ns ob Privat oder Kaufleute, — Offerten 
+. F. poste restante Bingerbrück in 
Preußen (franco). 


Für Landwirthe. 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 
verkauft billigſt 
Wilhelm Wegner, Ring goldne Krone. 


3000 Jentner Runfeln 


(gut gehaltene weiße Zucker⸗Rüben) 
find zu % des ſonſt gewöhnlichen Preiſes zu 
verkaufen durch die 

Wirthſchafts⸗Verwaltung 
der Herrſchaft Ottmachau⸗Friedrichseck. 
Eine Land- und Kräuter⸗Wirthſchaft, % Meile 
von Breslau, vor dem Ohlauer Thore, mit gro» 
ßem Garten, Acker und Wieſe, 11 gr. Morgen, 
iſt wegen zu hohem Alter des Beſitzers höͤchſt 
billig zu verkaufen. Näheres Schweidn. Straße 
Stadt Berlin, in der Reftauration. 


Auktion. 


wie Krebſe auf verſchiedene, leichte und beluſtigende Weiſe zu fangen 


Bei Graß, Barth und Comp. reslau und Oppeln, bei i weib- 
nig und in allen Buchhandlungen Fun Paten: — eee 
Die probateſten Hausmittel gegen Krankheiten enthält: 


der Leibarzt oder 
500 Hausarzneimittel 


e gegen 145 eiten der Menfchen, 

als: Magenſchwäche, Magenkrämpfe, Dlarrhöe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gicht, 

Rheumatismus, Engbrüſtigkeit, Verſchleimung des Magens und des Unterleibes, Harn⸗ 

verhaltung, Verſtopfung, Kolik, veneriſche Krankheiten, wie auch alle Hautkrankheiten; 
ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, und 


Hufelands Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 
Achtel! Auflage. — Preis 15 Sgr. 
Bei allen vorkommenden Krankheiten leiſtet dieſer 
ſichere Hülfe. g 
Auch bei F. Hirt in Breslau, e Buchhandlung in Glogau, Bredul und 
Förſter in Gleiwitz, Burchardt in Neiſſe, Ki 90 er in Görlitz, Reiß ner in Liegnitz, Weiß 
in Grünberg und Neſener in Hirſchberg vorräthig. 


In der Albert A. Wenedilſſchen Buchhandlung in Wien ift erſchſenen und in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Hr. 20, zu haben 10 


Der vollkommene und jederzeit glückliche 


Angelfiſcher. 
Eine praktiſche 


Enthaltend: nleitung zum Angeln nach den neueſten und zweck⸗ 
mäßigſten, in England und Deutſchland üblichen Methoden, mit Angabe aller Angel⸗ 
arten, beſonders der neueſten mit der künſtlichen Fliege; ferner eine deutliche Anweiſung, 


a ſehr bewährt gefundene Hausdoktor Rath 


alle Arten bisher geheim gehaltener Köder und Lockſpeiſen zu machen, um die Fiſche 


aus der Ferne anzulocken und mit den bloßen Händen zu fangen. 


Mit einem Anhange, 


und 


zu mäſten ſind. 
Von Henry Ludley. 
kl. 8. 1850. elegant brochirt. Preis nur 9 
In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in 


Für Runkelrübenzucker⸗Fabrikanten. 


Zuckerpreßtücher werden auf Beftellung in gewünfchter Größe und Dichtigkeit geliefert 
von der Schöllerſchen Kammgarn Spinnerei in en 


Friſche Holſteiner Auſtern und ſehr ſchöne 
See⸗Dorſt 


e che 
bei Karl Krauſe, Albrechtsſtraße 35. 
Peuſions⸗Anzeige. 


ge. Zum Bratwurſt auf heut den 
Von Oſtern ab können noch einige Knaben Be 5 


8. März ladet ergebenſt ein: Kloſe, 
in Penſton enommen werden, und, wenn es Sheimigerft.14, im goldnen Adler. 
ewünſcht wird, die nöthige Nachhilfe in ihren 


——— — ¶w4— . — 
lien. Näh nacher den Für einen DBekonomie⸗ Eleven iſ auf 
— ae Altbüſserſtraße einer Herrſchaft bei Nimptſch gegen Zahlung 


einer Penfion vom 1. Mai an eine Stelle offen. 
Aus London! 


Nähere e iebt Herr Kaufmann 
diſches Bier, 
Sgr., 


Kranz, Riemerzeile 15. 
oppelt Porter, a 7} 
Eine 4 8 A 


ach Porter, à 5 Malzſyrup 


Pectias u. Comp., von wirklich ſchzner Qualität offerfrt im Faß 


von Barcla den Zentner 3% Rtl mptant; feinſtes 
empfiehlt der Braun chweiger Keller, ne, een; 
Oblaueprazt 5/6, zur ee weißes Ka elmehl den Zentner 5 Ril, 


SE 
rieg bei Ziegler. 


K POINT Ur. 32 77,08 PRO, HR 
Tafel⸗Reis, das Pfund 1% Sgr., im Bal 


len billiger, offerirt: F. A. Grützner, 
Neumarkt Nr. 27. 


. Zu verkaufen. 

Die vom verſtorbenen Dr. H. Cohnsber 
hinterlaſſene „medizinifche iteratur, au 
enter er e dead e ber; 
kauen Ring 60, 2 e e ER 


5 A Zu verkaufen: 
ein Flügel, 7oktav., für 60 Rtl., Biſchofsſtraße 


Karl Steulmann, 


Univerfitätsplag u. Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 36 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Alb t8+ x reund⸗ 
liches Suartter in ere 2 
des, beſtehend aus 2 Stuben, 2 großen Kabinets, 
Küche und Beigelaß, zu Oſtern d. J. zu ver⸗ 


Hotel Siléſie, 1 Stiege. 


Zu verkaufen: Ein guter Satz Billard Bälle 
für den feſten Preis don 10 Rthlrn., Ohlauer 
Straße 77, im Billardzimmer. 


Gemüſe⸗, ER 
Blumen⸗ und EIN 
Runkelrüben⸗ Samen, 


vorzüglich die neue Rieſen⸗Futter⸗Nunkel⸗ 
rübe, A Pfd. 15 Sgr., empfiehlt in beſter 
172 von a ars nd en 
fähigkeit: edr uſtav Zu 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 

Mit einem Transport Litthauer 


Reit. und Wagen⸗Pferde angekom⸗ 
men, ſtehen dieselben zum Verkauf: 


miethen. Ebendaſelbſt iſt der erſte Stock im 
Vorderhauſe, beſtehend aus 6 Zimmern und ge⸗ 
8 Beigelaß, zu Johannis zu vermiethen. 
as Nähere im 2ten Stock zu erfragen. 
A 
Karlstraße 32 iſt die Bel-Etage von Johan⸗ 
nis ab zu vermiethen. 
— — — — a— ͤ —m— 
Biſchofsſtraße 16 ſtehen zwei Pferde zum 
Verkauf. 
Fremden = Lifte von Zettlitz Hötel. 
Oberamtm. Braune aus Grögersdorf. Frau 
v. Pfeil aus Schweidnitz. Kammerherr v. Ra⸗ 
benau aus Adelsbach. Juſtizrath Dorſting aus 
Halle. Gutsbeſ. v. Viedahn aus Troppau. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 7. März 1881. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


2 ten⸗Straße Nr. 12, bei Weißer Weizen 53 51 49 46 Sgr. 
Garden Straß Karl Heuber. | Gelber dito 52 50 47 45 . 
in? RR; oggen 438 41. 3 87 . 
Die Milch von einen end gegen Kalglich Gere 30 28 7 26 
2-300 Quart, wünſcht Saen aution] Hafer 25 23 22 21 . 
u übernehmen. Näheres zu E Nor Reufce, | Rothe Klein — 11 10 7-9 Mil 
raße Nr. 50,4 Stiegen, I T- Zorn. "I Beiße Kleeſaat — 10% 9 6-8 Mil. 
00 Mtl. werden gegen vollſtändig⸗hypo⸗ Spiritus 6% Atl. bez. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſlon. 
Breslau, 7. März. Rüböl 10% Br. 
6. und 7. März Abd. 10 U. Mig. CU. Nm. u 


500 g 
thekariſche Sicherheit geſucht, neue Taſchenſtraße 
Rr. 6, 3 Treppen rechts. 


Eine engliſche Drehmangel 
neu Pr 1 5 ſo wie en . 


iehmangel, Barometer 2771 e Sa 

ſchon gebraucht, in gutem Zuſtande, ſtehen zum] Thermometer a 27 — 4.6053 

Verkauf Kloſterſtraße 67, beim Windrichtung SW N NNW 

Tiſchler⸗Meiſter Philipp P eter. Luftkreis wolkig aberwölkt trübe 
Börſenberichte. 


Breslau, 7. März. Geld und Fonds⸗Courſe: 


(Amtlich. Vollänutiet 


Rand⸗Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — — Briedrichsd or 113% Br. ſunge 
108 Gl. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterrelchiſche Banknoten 79 Br. an j 
Prämien-Scheine 129 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 105% Br. Neue Sta * 


1 f 2 1 tadt⸗Obli⸗ 
Staald + Schuld Scheine per 1000 Nil. 3X 1 84% Gl. Breslauer € 
2 Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 101 Gl ment 34 91½ Br. 


Rihlr. 3 X 95% Gl., neue bee ern —7 


100%, Br. 
ationen 4 3 99 Br. 
chleſiſche Pfandbriefe 1000 


102 Br., Litt. 4. 1 101% Gl., 3 & 92 Br. Alte volniſch⸗ . 

94% Br. Poluſſche Ebap-Obligattonen 81 Gl. Poing Bs, 1095 3 500 K. 82 K. 
Eiſenbahn Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Kreiburger 4. 1 berſch Priorität 4 Nie 
Oberitefihe Li, A, 116 Br., Ian. 8. 110 Br. Salat erihlefihe 74% Br. 


1 u 103½ Br. 9 43%, Br. 
derſchleſiſch⸗Maärk. 92%, Br., Priorität 5 & 104 Br., Ser Br. Meiſſe⸗Brieger 43% 
Köln Pindener — . Priorität 104 Gl.“ Jeet de in , ordbahn 394 OH. 

Berlin, 6. März. Die Börſe war aus Deus, bad ©anzen wenig veränderten Cour: 
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